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Drgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Redaktion «nd Haupt - Expedition Rirstringe»», Peterstrahe Nr . 76 . Fernsprech - Anschltch Nr . 58 , Amt Wilhelmshaven. — Minie : Ulmenstraffe Nr . S4

Das Norddeutsche Bolksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage '

nach Sonn - und gesetzlichenFeiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschließlichBringerlohn 75 Pf ., bei Selbst-
abholung von der Expedition 65 Pf -, durch die Post bezogen vierteljährlich
8,25 Mk. , für zwei Monate 1,50 Mk.. monatlich 75 Pf . einschlietzl. Bestellgeld . fl.

Mit einer wöchentlichen
Nnlerhaltungs - Verlage.

77 Bei den Inseraten wird die sechsgespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend , sowie der

Filialen mit 15 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 20 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender'Rabatt . Größere Anzeigen werden tags

, vorher erbeten. — Platzbestimmungen unverbindlich. Reklamezeile 50 Pf.

2Y. RüstViirKsir , S - irirtcrA den 28 . 191A. rrp. Siß.

11V NO« « Ser Tkrod« gesaiigei — Rem smzWe IsrHrchsversche
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 27. Februar . (Oberste Heeresleitung .) Westlicher Kriegsschau¬

platz: In der Champagne haben die Franzosen gestern und heute nacht erneut mit starken Kräften an¬

gegriffen. Der Kampf ist an einzelnen Stellen noch im Gange . Im übrigen ist der Angriff allgewiesen worden.
— Nördlich Verdun Hallen wir einen Teil der französischen Stellungen angegriffen. Das Gefecht dauert noch an.
— Von den übrigen Fronten ist nichts wesentliches zu melden.

Oestlicher Kriegsschauplatz: Westlich Grodno , westlich Lomzha und südlrch Pzrasnysz find neue

russische Kräfte aufgetreten , die zum Angriff übergingen. — An der Skroda , südlich Kolno,

machten wir 1100 Gefangene. — Von links der Weichsel ist nichts besonderes zu berichten. (W. T . B .)

IsMmlMe MW i» SW -8M»
W i en , 26. Februar . (W. T . B .) Amtlich wird verlantbart vom 26. Februar : In Russisch - Polen war gestern

in dem Gefechtsabschnitt östlich von Przodborz lebhafter Gefchützkampf im Gange. Auf der übrigen Front nördlich der

Weichsel und in West-Galizien herrschte größtenteils Ruhe . — In den Karpathen scheiterten feindliche Angriffe im

Ondaratal sowie an unseren Stellungen nördlich des Sattels von Volovez. — Bei Eroberung einer Höhe bei den

Kämpfen in Südost - Galizien wurden abermals 1240Russengefangen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes , v . Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Mm MttlttbMskrieg.
M eist mlWtt KshleMMer versenkt.

Stockholm, 26. Februar . (Berl . Tagebl .) Afton-
bladet meldet aus London : Ein englischer Kohlen¬
dampfer ist gestern wieder von einem Torpedo
getroffen worden und im englischen Kanal ge-
funken.

Ein französischesTorpedoboot gesunken.
Paris , 26. Februar . (W . T . B .) Amtlich wird mit¬

geteilt : Das französischeTorpedoboot Dague , welches einen
Lebensmrtteltransport nach Montenegro begleitete , ist am
24. Februar abends 9 Uhr 30 Minuten im Hafen von Anti-
vari auf eine österreichisch -ungarische Düne gestoßen und
gesunken. 38 Mann werden vermißt . Der Transport erlitt
keine Unterbrechung . Der Transportdaimpfer ist rechtzeitig
zurückgekehrt.
Die umgekommcne Besatzung des englischen Hilfskreuzers

Clanmaughten.
Berlin , 26. Febvuar . Das Berl . Tageblatt meldet

aus Stockholm: Auf dem Hilfskreuzer Clanmaughten , der
nach einer Meldung der britischen Admiralität wahrschein¬
lich gesunken ist, befanden sich 20 Offiziere und 260 Mann,
die vermutlich alle umgekommen sind.

Zum Untergang des 1800-Mann -Dampfers.
London, 27. Februar . (W. T . B .) Die Times meldet

aus Eastbourne : Am 24. Februar , nachmittags 3 .65 Uhr , ist
mehrere Meilen von der Küste ein unbekannter Dampfer
untergegangen . Der Beobachter hatte vom Lande aus eine
Wassersäule und eine Rauchwolke aufsteigen sehen. Das
Schiff sank kurz darauf . Ein zweiter Dampfer , der in der
gleichen Richtung fuhr , flüchtete nach der Küste zu. Ein
anderer Dampfer nahm die Besatzung auf . Der Kapitän
eines in der Nähe sich aufhaltenden Fischdampfers sagte,
der gesunkeneDampfer sei torpediert worden.

Schiffstrümmer von einem englischen Dampfer gefunden.
London, 27. Februar . (W. T . B .) Zwischen Rhyl und

Srestatyn wurden Schiffstrümmer und Schiffspapiere
mit dem Namen Raithmoor , ferner Kabinentüren und an-
dere Schiffsgegenstände gefunden. Mio verlautet , stammt die
Raithmoor aus Neucastle.

Zwei schwedische Dampfer überfällig.

Kopenhagen, 26 . Februar . (W. T . B .) Berlingske
Tidende meldet aus Malmö : Man ist ernst besorgt über das
Schicksal des schwedischen Dampfers Marie , der Englands
Ostküste am 16 . Februar verlassen hatte . Der Dampfer
Svecia aus Goeteborg, , der vm Amerika kam, ist gleichfalls
überfällig . — Die Dampfschiffsreedereien haben ein lieber-
einkommen mit den Maschinenmeistern getroffen auf Er-

l Höhung der Unfallversicherung von 4000 auf 10000 Kronen.
Die Seeleute und die Feuerleute haben erhöhte Löhne erhal¬
ten , die Schiffsoffiziere verlangten eine Kriegszulage und
eine Erhöhung der Unfallversicherung sowie eine Teuerungs¬
zulage. Sie erhielten die ersten beiden Zulagen bewilligt,
die letztere wurde ihnen abgeschlagen. Die Verhandlungen
schweben noch.

Der schwedische Dampfer Svarton auf eine Mine
gelaufen.

Imuiden , 26. Februar . (W . T . B .) Heute ist hier der
Stockholmer Dampfer Svarton auf der Fahrt von Rotterdam
nach Upsala eingetroffen , der gestern nachmittag , wie man
glaubt durch Torpedo oder Mine , ein großes Loch erhielt
und zwei Boote verlor . Die Besatzung ist mit heiler Haut
davongekommen.

Die Schiffsverluste nach dem 18 . Februar.
Amsterdam, 25 . Februar . Merl . Dagebl .) Tijd stellt

fest , daß die Liste der nach dam 18 . Februar auf Minen
gelaufenen oder torpedierten gegnerischen Dampfer jetzt
zwanzig Namen umfasse. Von erfolgreichen Gegenan¬
griffen durch Unterseeboote oder schnellfahrende Kreuzer der
Verbündeten höre man dagegen nichts . Zwar kämen aus
Frankreich und England offizielle und offiziöse Versiche¬
rungen in etwas hochfahrendem und geringschätzigemTone
über das schon im voraus zur Unfruchtbarkeit verurteilte
Auftreten Deutschlands zur See , aber das schaffe dis Tat¬
sache nicht aus der Welt , daß der Seekrieg jeden Tag neue
Schlachtopfer fordere und daß die Verbündeten gegenüber
den Unterseebooten und Minen machtlos dastehen. Deutsch¬
lands Handelsflotte sei zwar von der See verschwunden,
seine Kriegsschiffe, die die Oberfläche der >See befahren
können, betrügen nur vier an der Zahl , aber die unter¬
seeische Gefahr lasse das englische „Rule Vritannia " jetzt wie
eine Ironie klingen.

*

China bleibt fest!
London , 26 . Februar . Nach hierher gelangten Meldun¬

gen aus Peking hat Juanschikai im Einverständnis mit allen
Mitgliedern der Regierung dem japanischen Geschäftsträger
mitteilen lassen , daß China sämtliche japanischen Forderun¬
gen in Bausch und Bogen ablchne und alle für den Beginn
der Verhandlungen etwa gemachten Zugeständnisse für un¬
gültig erkläre. Die chinesische Regierung hält eine weitere

Erörterung der japanischen Forderungen als unverträglich
mit ihren Hoheitsrechten und sie wird die Annahme weiterer

japanischer Noten unbedingt ablehnen , sobald sie sich auf
diese Fragen beziehen. — In London hat die unerwartete

scharfe Stellungnahme der chinesischen Regierung Erstaunen
große Besorgnis hervorgerufen . Man hält hier ein

Vorgehen Japans mit Waffengewalt für unvermeidlich,
fürchtet jedoch , daß China Vas anderer Seite der Rücke « ge¬

stärkt werde, so daß unübersehbare Verwicklungen eintreten
könnten.

Rotterdam , 26. Februar . Rußkoje Slovo meldet, daß
der amerikanische Gesandte in Tokio der japanischen Regie¬
rung anheim stellte, den japanisch-chinesischen Konflikt einem
Schiedsgericht zu unterbreiten.

Petersburg , 26. Februar . (W . T . B .) Nach einer Mel¬

dung des Blattes Rjetsch sprach der amerikanische Gesandte
in Peking den bestimmten Wunsch aus , daß der japanisch¬
chinesische Konflikt auf friedlichem Wege geregelt werde.
Sonst würden sich die japanisch-amerikanischen Beziehungen
unbedingt verschärfe». — Der Aufstand in Südchina nimmt
immer größeren Umfang an.

Genf, 26. Februar . Die Pariser Ausgabe des New
Aork Herald meldet aus Neuyork : Das erste und zweite
Flottengeschwader der Vereinigten Staaten sind nach dem
Stillen Ozean , ausgelaufen . Die vor Schanghai liegende
amerikanischeFlotte wurde durch sechs Kriegsschiffe des zwei¬
ten Geschwaders verstärkt.

Während diese Telegramme mehr oder weniger ernst
klingen, äußert sich das folgende optimistisch:

London, 27. Februar . (W. T . B .) Daily Telegraph
meldet aus Peking : Die Verhandlungen zwischen China und
Japan nehmen einen günstigeren Verlauf als erwartet wor¬
den ist . Die beiderseitigen Unterhändler beginnen über ge¬
wisse Punkte Uebereinstimmung festzustellen. So erreichte
man die Anerkennung des Standpunktes Chinas , daß eins
Reihe von Problemen erst am Ende des Krieges gelöst wer¬
den können.

Der französische Bericht.
(W. T . B .) Paris , 26. Februar . Der gestern nach¬

mittag um 3 Uhr aus gegebene Tagesbericht lautet : Bei
Lombardzyde hat unsere Artillerie ein Blockhaus unib Be¬
obachtungsstellen zerstört . In der Champagne behaupteten
wir unsere gestern errungenen neuen Erfolge und warfen
alle Gegenangriffe zurück. Unsere Flieger warfen 60 Bom¬
ben auf Bahnhöfe , Züge und Ansammlungen . Das Bom¬
bardement , das kontrolliert wenden konnte , war sehr wirk¬
sam . In den Argonncn hielten wir bei Marie Therese
sofort einen Angriffsversuch zwischen den Argonneu und
der Maas auf . Im Walde von Cheppy erzielten wir neue
Fortschritte. Unsere schwere Artillerie zerstörte gepanzerte
Unterstände. Der Feind konnte die von uns eroberten
Schützengräben nicht zurückerobern. In Lothringen fand
bei Parroh eine Begegnung zwischen Patronillen statt . Die
Deutschen wurden in die Flucht geschlagen.

Amtlicher Bericht von gestern abend 11 Uhr : Im Gebiet
von Lombardzyde brachte unsere Artillerie eine feindliche
Batterie zum Schweigen und beschädigte sie schwer . Auf
der Front von der Lys bis zur Champagne war der Tag
verhältnismäßig ruhig . Im Gebiet von Sonain und
Bcausejour dauerten die Operationen unter günstigen Be¬
dingungen für uns an , insbesondere eroberten wir ein ge¬
schütztes Schanzwerk nördlich von Les Menils und dezi¬
mierten und zerstreuten durch unser Feuer eine im Auf¬
marsch befindliche Kolonne . Südöstlich von Tahure er¬
stickteck wir das Feuer einer feindlichen Batterie und brach¬
ten mehrere Munitionskästen zur Explosion. In den Ar-
gonnen zerstörten wir am Meurissonsbach bei Four de
Paris ein Blockhaus. Bei Marie Therese versuchten die
Deutschen in einem Angriff vorzustoßen, sie wurden aber
durch unser Feuer sofort aufgehalten.

Das Ergebnis des Dardanellenangriffes.
Mailand , 26. Februar . Umons meldet : Der Angriff

auf die Dardanellen hat keinen großen Schaden angerichtet,
vielmehr sind mehrere Schiffe der Verbündeten von den
Batterien der türkischen Forts schwer beschädigt worden,
denn sonst wäre es unbegreiflich , 'daß der Angriff nicht
weiter geführt worden ist und man den Türken Zeit läßt,
die angeblich erlittenen Beschädigungen wieder auszubessern.
Bei dem letzten Vorstoß , der zwei Tage währte , büßte die
englisch -französische Flotte mehrere Torpedoboote ein, die
auf türkische Minen auflrefsn und mit ihren Besatzungen
untergingen.

Flecktyphus in England.
London , 27. Februar . (W. T . B .) In mehreren Teilen

des Landes ist der Flecktyphus ausgebrochen. Der parlamen¬
tarische Unterstaatssekretär Tennand erklärte im Unterhause,
der Flecktyphus herrsche besonders in Essex . Es seien Maß¬
nahmen getroffen , um die Ursachen der Krankheit , über¬
füllte Quartiere und Wohnungen , zu beseitigen.



ch « O

Zu de» russische » Verdunkelungsversuchen.
Berlin , 26. Februar . (W. T . B .) Aus dem Großen

Hauptquartier wird uns geschrieben: In den russischen amt¬
lichen Mitteilungen wird die Ausdehnung der Niederlage in
der Winterschlacht in Masuren entweder verschwiegenoder zu
verdunkeln versucht. Auf diese Ableugnung näher einzugehen
erübrigt sich. Als Beweis der Größe der Niederlage mag
nur folgende Liste der Dienststellungen der gefangenen Gene¬
rale dienen : Vom 20 . Armeekorps der kommandierende
General , der Kommandeur der Artillerie , die Kommandeurs
der 28. und 29 . Infanteriedivision und der 1 . Jnfanterie-
brigade der 29. Division . Der Kommandeur dieser letzteren
Division ist bald nach der Gefangennahme seinen Verwun¬
dungen erlegen . Vom 3. Armeekorps der Kommandeur der
27. Infanteriedivision und von dieser Division die Komman¬
deure der Artillerie und der 2. Jnfanteriebrigade . Von der
53. Reservedivision der Divisionskommandeur und der Kom¬
mandeur der 1 . Jnfanteriebrigade . Von der 1 . sibirischen
Kosakendivision ein Brigadekommandeur.

Die industrielle Wiederbelebung Belgiens.
Die deutsche Zivilverwaltung in Belgien läßt sich durch

keine Schwierigkeiten abhalten , die Wiederbelebung von
Produktion , Handel und Verkehr im Lande auf jede Weise
in Angriff zu nehmen . Sie fand hierbei mehr und mehr die
Mitwirkung der einheimischen Behörden und sonstiger Jn-
teressentenkreise. Die im wesentlichen von der Ausfuhr

! « lebende belgische Industrie laborierte sehr an der Schwierig-
! ! keit der Beschaffung von Rohmassen. Nunmehr hat die hol-

> ländische Handelskammer die Zufuhr von Rohstoffen aus
Holland und die Abfuhr von belgischenFabrikaten nach dort
angeregt . Eine große Zahl von Werken der Maschinen-
industris nimmt dis Betriebe wieder auf . Auch in der Glas¬
industrie von Ccharleroi sollen einige Betriebe wieder ge¬
öffnet werden . In den Steinbrüchen wird teilweise lebhaft
gearbeitet , da die Militärverwaltung des Etappen - und
Okkupationsgebietes zur Besserung der Straßen Schotter
nötig hat . Maßnahmen zur Hebung der Viehzucht sind ge¬
troffen worden . Aus Holland werden Kraftfuttermittel ein-
gesührt . Gegenwärtig schweben auch Verhandlungen , um
das erforderliche Saatgut herbeizuschaffen. Auch zur Erhal¬
tung der in Belgien auf hoher Stufe stehenden Gemüfs-
gärtnerei sind rechtzeitig Schritte getan worden . Bei allen
diesen Maßnahmen gelang es , die Mitarbeit führender
Kreise der belgischen Landwirtschaft zu gewinnen.

Getreidcausfuhrmonopol in Rumänien.
Die rumänische Regierung hat nach der Konsular -Kor-

respondenz des österreichischen Handelsministeriums Maß¬
nahmen angeordnet , die als Vorläufer ein . S Getreideans-
fuhrmonopols angesehen werden.

Die große Säge.
Kopenhagen , 26 . Februar . Die Petersburger Nowoje

Wrsmja veröffentlicht mit Zsnsurgenehmigung eine Liste
von 26 Generalen des russischen Heeres, die in den letzten
drei Wochen teils persioniert , teils zur Disposition gestellt
Karden sind, «darimter zwölf Divisionsgenerale.

Russische Aie-enrvorschlage.
Unserem Münchener Parteiblatt , der Münchner Post,

wurde vor kurzem aus Petersburg über dis Schweiz eins
Enthüllung russischer Friedenspläne zuge-
fchickt. Der erste Versuch, den einen von ihnen zu realisieren,
soll in Berlin von neutraler Seite auf russische Bitten hin
in vorsichtiger Weife gemacht worden sein. Er ward schon
im Keim erstickt , da er auf eine Preisgabe der Türkei und
eine Uebervorteilung Oesterreichs hinauslief . Deutschland
konnte sich darauf nicht einlassen.

Jetzt wird der Münchner Post von besonderer Seite von
einem zweiten Friedensvorfchlag Nu ' mds Mitteilung ge¬
macht, der diesmal nicht in Berlin , sondern in Wien von
slawischen Unterhändlern aus neutralen Staaten angestellt
wird . Die Entente wollte Oesterreich goldene Brücken für
einen Separatfrieden bauen , durch den es Deutschland in
Stich gelassen hätte.

Diese Andeutungen werden jetzt von der Berliner Zeit
am Mittag ergänzt und zwar in folgender Weise: Vor eini¬
ger Zeit waren solche Unterhändler wirklich in Wien. Sie
haben natürlich nicht mit offiziellen Wiener Kreisen ver¬
handelt , sondern ihr Angebot an Stellen gemacht, von denen
sie voraussetzten, sie würden sie in geeigneter Form weiter-
gebcn. Das sehr interessante Angebot oder vielmehr der
Preis , den man in Petersburg Oesterreich für einen even¬
tuellen Verrat an feinem B üündeten zahlen wollte, war
der folgende:

1 . Oesterreich erhält alle von den Russen besetzten Ge¬
bietsteile (damals '

Ostgalizien und Bukowina) zurück.
2 . Rußland wird sich Verpflichten, dafür Sorge zu

trage , daß Serbien Oesterreich eine in jeder Beziehung völlig
hinreichende Genugtuung gewährt.

3 . Es wird ein Finanzkonsortium gebildet werden (ein
englisch -französisches) , das zu billigen Bedingungen der
Monarchie eine Anleihe gewährt , die zur Deckung sämtlicher
Kriegsschäden genügt.

Wenn Wien auf diesen Vorschlag hin auf einen Se¬
paratfrieden sich einließ und Deutschland verriet , so hätte
man im Ententelager , wie dieser Unterhändler versicherte,
gar nichts dagegen , wenn es mit Italien abrschnen wollte.
Natürlich kam auch dieser Versuch nicht über das erste Sta¬
dium lKnaus und fand selbst auch in nicht offiziellen Krei¬
sen Ablehnung . Es war , um juristisch zu reden , ein Ver¬
such mit untauglichen Objekten . Es handelt sich nicht etwa
um ein Sensationsgerücht , wie es in Kriegszeiten oft auf-
taucht. Sehr ernsthafte politisch Kreise in Wien erhielten
von der Sache Kenntnis , und cnrch die Gesandtschaft eines
Staates , die aus guten Gründen allen russischen Intrigen
eifrig nachgeht, hatte Kunde von dem sei« --. : Projekt und
darüber berichtet, ja sie hatte , wie es heißt , sogar den eigent¬
lichen Unterhändler keWalte -n können, vebrigens chatte die

russische Presse in ziemlich plumper Werse einen derartigen
Bestechungsversuch im voraus angekündigt. Sie scheintdem¬
nach auch im Geheimnis gewesen zu sein.

PslrLrfetzs Rttirdfetzcrrr.
Mstringen , 27 . Februar.

Bestandaufnahme der Kartoffelvorrätc ? Dom Reichs-
amt des Innern werden Beratungen über eine Bestandauf¬
nahme der Kartoffelvorräte erwogen. Wegen der großen
Schwierigkeiten , die der Durchführung dieser Maßnahme an-
gebtich entgegenstehen , konnten aber bisher noch keine Be¬
schlüsse gefaßt werden.

Der Fall Traub in der Budgetkomimissiondes Abgeord¬
netenhauses . In der verstärkten Budgctkommission des
preußischen Abgeordnetsnharises gab am Freitag bei der
Beratung des Kultus -Etats ein Vertreter der fortschrittlichen
Volkspartei folgende Erklärung ab : „Der evangelische Ober-
Kirchenrat hat der Reinoldi -Gsmeirrde in Dordmund auf
ihre Êingabe betr . Rehabilition «des Herrn Dr . Traub eine
Antwort erteilt , auf deren Inhalt ich nicht näher eingehe,
deren Form und Tonart aber mit dem Geist unserer großen
Zeit kaum in Einklang zu bringen ist . Meine politischen
Freunde behalten sich vor , mach dem Kriege auf 'dieses be¬
dauerliche Vorkommnis zurückzukommen." — Eine Antwort
auf diese Erklärung erfolgte nicht. Hiernach ist es als sicher
anzunehmen , -daß der Fall Traub im Plenum in diesem
Jahre nicht zur Verhandlung kommt.

Verbotene Schriften . Das Generalkommando des 7.
Korps hat für den Korpsbezirk den „Weitervertried , den
Verkauf und die Ausstellung " der Schriften : Das Menschen¬
schlachthaus (Lamszus ) und «den Kalender des Deutschen
Bauarbciterverbandes für 1915 verboten.

ZnAkidieMiteKmMlch!
Die Stunde ist -gekommen, da von neuem «cm das ge¬

samte deutsche Volk der Ruf ergehen muß:

SM die Rille ! Wei. dem das Nler-
lsad W MMnm «Mendig dedars!

Don der ersten deutschen Kriegsanleihe «hat man gesagt,
sie bedeute eine gewonnene «Schlacht. Wohlan denn, sorget
dafür , daß Las Ergebnis der jetzt zur Zeichnrmg aufgeleg¬
ten zweiten Kriegsanleihe sich zu einem noch größeren
Siege gestalte. Das ist «möglich, weil Deuschlands finan¬
zielle Kraft ungebrochen, ja unerschöpflich ist. Das ist
nötig , denn Deutschland -muß gegen eine Welt von Feinden
fein Dasein verteidigen und alles einsetzen , wo alles auf
dein Spiele steht. Und schließlich: Es ist nicht nur Pflicht,
sondern Ehrensache eines jeden Einzelnen, dem Vaterlande
in dieser großen , über die Zukunft des 'deutschen Volkes
entscheidenden Zeit mit allen Kräften zu dienen und zu
Halfan.

Darum zeichnet auf die -Kriegsanleihe ! Helfet die
Lauen aufrütteln . Und wenn es einen Deutschen geben
sollte, der aus Furcht vor finanzieller Einbuße Zögert, «dem
Rufe des Vaterlandes zu folgen , so belehret ihn , daß er
seine eignen Interessen wahrt , wenn er ein so günstiges
Anlagepapier , wie es die Kriegsanleihe ist , erwirbt . Jeder
muß zum Gelingen des großen Werkes beitragen!

Mallen.
Die Kriegshetzer an der Arbeit . Die vereinigten Inter¬

ventionisten aller politischen Parteien veranstalteten laut
L. -A. am Donnerstag abend eine gemeinsame, sorgsam vor¬
bereitete Kundgebung zugunsten devBeteiligung Italiens am
Kriege in Teatro Lirico zu Mailand . Der Eintritt war nur
gegen Namenskarte gestattet . «Schon eine Stunde vor Beginn
der Versammlung waren «die Straßen von unzähligen «So¬
zialisten ungefüllt , welche riefen : Nieder mit dem
Kriege! und den Eintritt erzwingen wollten . Als der
Andrang zu groß wurde , wurden alle Türen und Tore des
Theaters geschlossen . Aber die Menge zertrümmerte Türen
und Fenster und stürmte ins Theater . In diesem kriti¬
schen Augenblick wurde im «Vorsaal des Theaters eine An¬
zahl Revolverschüsse in die Lust gefeuert , worauf die
«Menge zurückwich . Die Türen wurden von Truppen be¬
setzt und die Straßen militärisch abgesperrt . «Während
draußen Wohl mehr als 50 000 Menschen alle Straßen und
den Dom-Platz besetzt hielten , konnten drinnen die vorge¬
sehenen Reden ziemlich ungestört gehalten werden . Vor¬
sitzender war der Präsident der Mailänder Handelskammer,
«Senator Salmoraghi . Wegen «der großen Truppenmacht
konnten die Versammlungsteilnehmer uni Mitternacht ohne
ernstliche Belästigungen durch die inmrer noch die Nraßen
und den Domplatz besetzt haltenden Neutralisten das Thea¬
ter verlassen. Die Kundgebung der Interventionisten hat
aber den Zweck der Versammlung , Mailand als kriegs-
begeistert auszugeben , g r und ! ich z erstö r t . — Das
Blatt Giornale d 'Jtalia hielt am Freitag der interven¬
tionistischen Presse als Beispiel die Times mit ihrer Ar¬
tikelserie über die wahren Zustände in Deutschland vor.
Man sei auf dem Gipfel der Lächerlichkeit angelangt , lvenn
man , wie Mussolini im Popolo d 'Jtalia , («der ehemalige
Chefredakteur des italienischen Parteiblattes Avanti ) dis
großen Siege Hindenburgs unter der Ueberschrift Heka¬
tomben von Deutschen in den Masurischen -Seen verkünde.
Schon seit Beginn des Krieges hätten diese Blätter so un¬
glaubliche Nachrichten verbreitet . Titel wie Kosaken mar¬
schieren nach «Berlin , Russen drängen unerbittlich in Prem

tzen vor , seien schon damals häufig zu lesen 'gewesen. Man
solle , wenn der Krieg nötig werden sollte, ihm männlich ins
Antlitz sehen; es gebe aber keine verderblichere Politik als
die gewisser Interventionisten durch ihre Lügen uns Ver¬
drehungen . Offenkundige Tatsachen leugneten sie und
verdächtigten Italien , von einer Schar von Feiglingen
bewohnt zu sein. Kein englisches Blatt habe seit Beginn
des Krieges den tausendsten Teil von dem Blödsinn über
Deutschland verbreitet , der hier veröffentlicht worden sei.
Giornale d 'Jtalia ist kein deutschfreundliches Blatt.

Die Agenzia Stefani meldet aus Reggio nell ' Emil -ia:
Am Freitag abend fand im Theater Ariosto auf Veranlassung
der nationalistischen Gruppe eine geschlossene Versammlung
statt , in der der österreichische «Reichsratsabgeordnete (Sozia¬
list) Dr . Cesare Battisti sprechen sollte. Als die Ei»geladenen
in großer Zahl zu der Versammlung strömten , füllte sich der
Theaterplatz mit einer feindseligen Menge , deren Haltung
bald drohend wurde . «Während eine Abteilung Karabinieri
Absperrungen dorncchm, wurde sie «das Ziel eines lebhaften
Steinbombardements . Hierbei wurden zahlreiche Kava-
bienicrs , ein Polizeikommissar, ferner ein Hauptmann und"
ein Major der Karabinieri , der letztere schwer , verwundet.
Als eine Abteilung von Karabinieri bei dem Transport eines
verwundeten Kameraden mit Steinen beworfen wurde , gab
sie Feuer . Durch die Schüssewurde eine Person getötet und
fünf Personen wurden verwundet , von denen eine in der
Nacht gestorben ist. Es find ferner drei Karabiniers ver¬
wundet und leicht verletzt worden. Zwei Schutzleute erlitten
Wunden , zwei Quetschungen. Zur Wiederherstellung der
Ordnung wurden Abordnungen von Karabinieri gesandt und
der Generalinspskteur des Ministeriums des Innern mit
einer Untersuchung beauftragt . Die Staatsanwaltschaft hat
dis Untersuchung eingeleitet.

«Mit Rücksicht auf die internationale Lage «beschloß der
Ministerrat , den Präfekten Anweisungen zu erteilen , Ver¬
sammlungen sowie alle die öffentliche Ordnung gefährdende
Demonstrationen zu untersag - , auch in Lokalen, welche
sonst für «das Publikum bestimi. .t sind.

Werteres über die Londoner Konferenz berichtet die
Berner Tagwacht. Sie teilt mit , «daß der Vertreter des
Zentralkomitees der russischen «Sozialdemokratischen Partei,
Genosse Maximowitsch, der nicht eingeladen , aber zur Kon¬
ferenz zugelassen wurde , protestiert habe gegen die „chao¬
tische Vorbereitung " der Konferenz. Er führte dann aus,
daß festgestellt werde : , müsse , ob überhaupt eine allgemeine
sozialistische Stellungnahme «die Teilnehmer an der Kon¬
ferenz vereinige , ob die Mitglieder der Konferenz als Chau¬
vinisten , als Pazifisten oder als «Sozialdemokraten zu¬
sammengetreten seien. «Er verlas «dann die Erklärung des
Zentralkomitees der russischen Sozialdemokratie , wurde
aber vom Vorsitzenden unterbrochen und ersucht, abzuwarten,
bis dis Mandatsprüfungskommission ihren Bericht gegeben
habe. Inzwischen gaben Vaillant , Vandervelde , Macdonald
und Rubanovitsch ihre Erklärungen ab . Als Maximowitsch
verhindert wurde , nochmals -das Wort zu ergreifen , verließ
er mit der Erklärung den Saal , daß die russische Sozial¬
demokratie an der Konferenz keinen Anteil habe und gegen
dieselbe energisch protestiere . Marzoff , Mitglied des Or-
ganisationskomltees der sozialdemokratischen Partei Ruß¬
lands , und Lapinsky , Mitglied der polnischen sozialistischen
Partei erlassen ferner in «der Berner Tagwacht eine Er¬
klärung , in «der es heißt : „Mehrere russische und polnische
Delegierte hatten nicht «die Möglichkeit, dre rigorosen For-
malitäten zu erfüllen , die in den letzten Tagen gegenüber
Fremden an das Betreten englischen Gebietes seitens «der
englischen Behörden vorgeschrioben wurden . Die Unter¬
zeichneten befinden sich unter denen, die aus dem erwähnten
Grunde verhindert wurden , rechtzeitig irr London einzu¬
treffen , um an den Verhandlungen der Konferenz tei-l-
zunchmen . Wir sehen uns daher veranlaßt , auf «diesem Wege
zu erklären , «daß wir «aus jeden Fall gegen die von der
Konferenz angenommene Resolution gestimmt haben wür-
den, weil die Resolution in ihrem wichtigsten Teile «den
Beschlüssen der internationalen SMalistenkongresse ebenso
«diametral entgegensteht, wie der Anschauung «der Mehr¬
heit der russischen und polnischen Sozialdemokraten , dre
sich mit der Haltung der wzialdemokraitischenDumafvaktron
einverstanden erklären .

"

Den Wankelmütigen zur Beherzigung . Der Textil¬
arbeiter schreibt: Von der Frau des im Felde stehenden
Kassierers der Zahlstelle Jastrow vom Holzarbeiterverband,
die in der Abwesenheit ihres Mannes die Verwccktungs-
arbeiten erledigt , ist beim Verbandsvorstand ein Brief ein¬
gegangen , dem wir folgendes entnehmen:

„Ihren Brief und Geld habe ich mit großem Dank
erhalten . Es freut mich sehr, daß der Verband doch so
sich ausopfert für uns Frauen , sonst wäre es Wohl sehr
mies mit uns bestellt. Ich habe nur die Pflicht erfüllt,
die der Frau eines organisierten Mannes zukommt, denn
meinem Mann lagen die Verbandsgeschäfte sehr am
Herzen . Trotzdem er sich in Feindesland befindet , fragt
er stets an , ob ich auch alles in Ordnung habe . . . . Ich
hatte schon viel Schwierigkeiten durch die Kasse , habe aber
alles in Geduld und mit Freuden ertragen . In solch einem
kleinen Nest wie hier ist es schrecklich. Nun haben es die
Frauen dem Pfarrer und «der Polizei erzählt , daß icb dis
Kasse weiterführe . Da braucht ja Frau Block keine Weih¬
nachtsbescherung und die Schmarotzer haben desto mehr
erhalten . Aber das schadet nichts, deshalb lebe ich mit
meinen Kindern auch noch . Wenn nur der ersehnte Friede
käme, damit mein Mann wieder alles übernehmen kann.
Nochmals herzlichen Dank für die gütige Unterstützung.

Freundlichen Gruß ! Frau Block.
Diese mutige Frau kann manchen als Vorbild dienen,

die da glauben , es in der gegenwärtigen Zeit mit der Er¬
füllung ihrer Pflichten nicht so genau nehmen zu sollen.



Lsk «»Les.
Rüstringen, 27 . Februar.

Das Deutsche Reichsschnldbirch.
Die Einrichtung des Reichsschnldbuches ist für diejenigen

bestimmt, die Gelder in Deutscher Reichsanleihe anlegen
wollen, aber nicht geneigt sind, für die Aufbewahrung von
Wertpapieren und die Einkassierung von Zinsscheinen selbst
Sorge zu tragen . Die Schuldbuchgläubiger erhalten keine
Wertpapiere und keine Zinsscheine , sondern haben eine ver¬
zinsliche Buchforderung an das Reich. Ihr Recht beruht
lediglich auf der Eintragung im Schuldbuch, so daß sie gegen
die Gefahr geschützt sind, durch Verlust oder Vernichtung von
Schuldverschreibungen oder Zinsscheinen Schaden zu er-
leiden. Die Eintragung in das Reichsschuldbucherfolgt ge-
bührenfrei . Die Zinsen erhalten die Buchgläubiger jeweils
einige Tage vor Fälligkeit ohne besonderen Antrag durch
die Post zugesandt. Sie können aber auch , falls sie dies
vorziehen und einen entsprechenden Antrag stellen, die Zin¬
sen bei den Reichsbankanstalten oder bei öffentlichen Kassen
erheben oder sie ihrer Sparkasse oder Genossenschaft über-
weisen oder übersenden lassen oder durch Vermittelung eines
Bankhauses usw. in Empfang nehmen.

Um zur Benutzung des Schuldbuches anzuregen , pflegen
bei der Auflegung von Anleihen den Zeichnern, die die Ein¬
tragung ins Schuldbuch beantraAm und sich verpflichten,
ihre Forderung während einer gewissen Sperrfrist im
Schuldbuch stehen zu lassen, Vorzugsbedingungen bewilligt
zu werden. Auch bei der jetzt aufgelegten Kriegsanleihe
wird den Schulbuchzeichnern, die sich einer Sperre bis zum
16 . April 1916 unterwerfen , eine Preisermäßigung von
20 Pf . (98,30 statt 98,60) für je 100 Mk. Nennwert gewährt.
Für die Schulbuchzeichner werden besondere ZeichnungZ-
scheine (auf rotem Papier ) ausgegeben , die zugleich die An¬
gaben enthalten , welche der Zeichner machen muß , damit die
Eintragung in das Schuldbuch bewirkt werden kann.

Wie schon gesagt, erhält der Schuldbuchzeichner zunächst
weder Wertpapiere noch Zinsscheine . Er kann aber später
nach Ablauf der Sperrfrist , wenn er aus irgendeinemGrunde
Wertpapiere zu erhalten wünscht, seine Forderung im
Schuldbuch löschen und sich dafür Anleihestückcnebst Zins¬
scheinen im gleichen Nennbeträge ausreichen lassen. Es
bedarf dazu nur eines beglaubigten Antrages an die Reichs¬
schuldenverwaltung und der Entrichtung einer kleinen Ge¬
bühr (75 Pf . für je , 1000 Mk . , mindestens aber 2 Mk.) . Es
sei indessen darauf hingewiesen , daß das Schuldbuch seiner
ganzen Einrichtung nach nur für solche Gläubiger bestimmt
ist, die ihr Geld auf längere Dauer in Deutscher Reichs¬
anleihe anlegen wollen und dieAbsicht haben , ihre Forderung
bis auf weiteres im Schuldbuch zu belassen. Solchen Zeich¬
nern kann die Benützung des Schuldbuches dringend
empfohlen werden . Dagegen werden diejenigen Zeichner,
die von vornherein die Absicht haben , sich die Stücke schon
bald nach Ablauf der Sperrfrist ausreichen zu lassen, gut¬
tun , von der Benützung des Schuldbuches überhaupt abzu¬
sehen.

Die Eintragung geschieht erst, nachdem die Anleihe voll
bezahlt ist. lieber die erfolgte Eintragung erhält der Gläu¬
biger von der Neichsschuldenverwaltung eine Benachrichti¬
gung , die aber nicht die Eigenschaft eines Wertpapieres hat
und deren Verlust oder Beschädigung deshalb keinen Scha¬
den bringt . Bei der gewaltigen Größe des Anleihegeschäftes
wird die Durchführung der Eintragunge natürlich geraume
Zeit beanspruchen, und es kann daher geschehen , daß der
Zeichner erst nach Monaten in den Besitz derBenachrichtigung
kommt. Irgendwelche Nachteile erwachsen ihm hierdurch
nicht. Alle Mitteilungen der Reichsschuldenverwaltung er¬
folgen als portopflichtige Dienstsache, nur die jeweilige
Uebersendung der Zinsen geschieht portofrei im Postscheck¬
verfahren.

-i- K «

Die Magistrats - und Gesamtstadtratssitzung , die gestern
abend stattfand , zeigte nur eine magere Tagesordnung ; sie
machte sich infolge einer Grundstückssachs notwendig , bei der
Beschleunigung angebracht war . Es wurde in zweiter Lesung
beschlossen , an der Wilhelmshavsner Straße das Roden-
bergsche Grundstück zu erwerben. Der Kauf-
Preis einschließlich des auf dem Grundstücke belegenen Elek¬
trizitätswerks beträgt 95 000 Mark . Der vordere Teil des
Grundstückes wird für 65 000 Mark an einen Interessenten,
der darin Laden- und Lagerräume errichten will , wieder ver¬
kauft. Der Hintere Teil findet Verwendung durch den Eisen- i
bahnfiskus und der Restteil der Kaufsumme wird wieder ein¬
gebracht durch das Eingehen des Elektrizitätswerkes , das
bisher von Rodenberg betrieben wurde , besten Anschlüsse an
das städtische Werk übergehen . Die erste Lesung der Vorlage
fand vertraulich statt . — Dann wurde beschlossen , auf der
städtischenParzelle am Triftweg im Stadtteile Neuengrodsn
eine S chrebergartenanlagezu errichten. Nach dem
vorliegenden Entwurf werden die Gärten den Pächtern hec-
gerichtet übergeben. Es sind dabei Kinderspielplätze und
Wasserschöpfstellcnvorgesehen , ferner eine geschmackvolle
Heckeneinrahmung. Auf Bekanntmachung hin haben sich
160 Interessenten gemeldet , sodaß die Gärten noch auf andere
nebsnliegende Grundstücke ausgedehnt werden dürsten . Die
Kosten für die Herrichtung der Gärten betragen 6000 Mark,
die wieder gedeckt werden durch die zu zahlende Pacht , welche
die ersten fünf Jahre auf 6 Pf . und dis späteren auf 8 Pf.
pro Quadratmeter und Jahr festgesetzt ist. Ein einzelner
Garten ist 300 Quadratmeter groß . Die Kündigung ist für
den Pächter der Stadt gegenüber halbjährlich , während stch

die Stadt eine solche nicht Vorbehalt. — Unter Verschiedenes
frägt Stadtrat H . M ü l l e r an , ob der Stadtmagistrat nicht
Mittel und Wege finden könne, die Brotration der
Werftarbeiter zu erhöhen. Mit der jetzigen sei
absolut nicht auszukommen . Der Bürgermeister entgegnete
darauf , daß das bereits geschehen , er habe sich mit der Kriegs-
getreidcgesellschaft und dem oldenburgischen Ministerium be¬
reits in Verbindung gesetzt . Ob die Bemühungen Erfolg
haben würden , sei noch nicht zu beantworten.

Zur Beachtung für die Angestellten und Privatbeamten.
Das Oldenburgische Staatsministerium des Innern macht
folgendes bekannt : Der Krieg hat als Folgeerscheinung in
unserem Wirtschaftsleben , namentlich in den ersten Kriegs¬
monaten , eine größere Stellenlosigkeit von Angestellten mit
sich gebracht, die jedoch erfreulicherweise in der letzten Zeit
wieder erheblich im Rückgänge begriffen ist. Es erscheint
besonders wichtig, die bisher versicherten, teilweise noch
stellenlosen Angestellten auf die gesetzlichen Bestimmungen
aufmerksam zu machen, die ihnen für diese Zeit eine Sicher¬
heit zur Verhinderung des Erlöschens der Anwartschaft ge¬
währen . Einen solchen Schutz bietet der § 50 des Gesetzes,
der folgendermaßen lautet : „Die Anwartschaft lebt wieder
auf , wenn der Versicherte innerhalb des dem Kalenderjahre
der Fälligkeit der Beiträge oder der Anerkennungsgebllhr
folgenden Kalenderjahres die rückständigen Beiträge nach¬
zahlt . Ist eine Anwartschaft während der Wartezeit er¬
loschen , so kann die Reichsversicherungsanstalt auf Antrag
die rückständigen Beiträge stunden . Der Antrag muß vor
Ablauf der im Abs. 1 bezeichneten Frist gestellt werden.
Spätere Pflichtbeiträge können, soweit sie nicht gemäß § 49
erforderlich sind, auf die gestundeten Beiträge angerechnst
werden . Durch die Anrechnung lebt die Anwartschaft wieder
auf .

" Hiernach kann dem Versicherten beim Erlöschen der
Anwartschaft während der Wartezeit Stundung der rück¬
ständigen Beiträge durch die Reichsversicherungsanstalt ge¬
währt werden , wobei spätere Pflichtbeiträge , soweit sie nicht
gemäß § 49 erforderlich sind, auf die gestundeten Beiträge
angerechnet werden können. Erforderlich ist allerdings , daß
der Versicherte in der in 8 60 Abs. 1 a . a . O . angegebenen
Frist einen Stundungsantrag bei der Reichsversicherungs¬
anstalt stellt.

Die Ausgabe der Reutenqukttungen findet am 1 . März
wieder beim Wirt Fritz Rath in Rüstringen , Ecke Börsen-
und Mitscherlichstraße, statt.

Die Arbeitsvermittlungsstelle des Hilfsvcrems ist ge¬
öffnet von 8 !̂ bis 12 und von 3 bis 6 Uhr , der Wohnungs¬
nachweis von bis 12 und von 3 bis 6 Uhr.

Sozialdemokratische Frauenversammlüng . Auch an
dieser Stelle weisen wir die weiblichen Mitglieder des sozial¬
demokratischen Wahlvereins auf die am Montag den I .März,
abends 8>( Uhr , stattfindende Versammlung hin . Genosse
Meister wird einen Vortrag halten.

Das Eiserne Kreuz und das Fricdrich -August-Kreuz
wurde dem Arzt Dr . Heinzelmann von hier verliehen.

Goldsammlung der Fröulcin -Maricn -Schule. Die
Schülerinnen und Schüler der Fräulcin -Marien -Schule
haben in den letzten fünf Tagen , von denen einer znm Sam¬
meln freigegeben war , die Summe von nahezu 4000 Mark
in Gold zu einwechseln eingebracht. Die Sammlung wird
fortgesetzt.

Gott strafe die Engländer und die Malerinnung seine
Helfer ! Diese Devise hat die Mailerzwangsinnung des
Amtes Westerstede zu der ihrigen gemacht. Sie hat in ihrer
Versammlung in Zwischenahn di^ er Tage beschlossen , von
den Kaufmannsgeschäften nichts mehr zu kaufen, die eng¬
lische -Waren feilbieten . Wenn sich .der Boykott auf Waren
bezieht, die vor dem Kriege bezogen worden sind, so ist er
sicher nicht gerechtfertigt.

Reisecntschädigungen für Urlauber vom Ausland . Das
Arineeverordnungsblatt teilt mit : Personen des Bsur-
lanbtenstandes , die sich bei Kriegsausbruch in Ausübung
ihres Berufes im Auslande aufgehalten haben , können auf
Antrag die ihnen durch die Heimreise zwecks Gestellung zmn
Militärdienst wirklich entstandenen nötigen Kosten erstattet
werden . Begründete - und möglichst belegte Anträge , die
auch die etwa von den Konsnlarbehörden gewährten Reise¬
unterstützungen anführen , sind auf dem Dienstwege an .das
Unterkunftsdepartement zu richten. Kosten für Rückreise
von Familienmitgliedern wenden nicht erstattet . — Der Er¬
laß vom 26. Januar 1915 wird hiermit aufgehoben.

Wilhelmshaven , 27 . Februar.

Sitzung des Bürgervorsteher -Kollegiums.
Vor Beratung der Tagesordnung wurden die neugewählten

Bürgervorsteher , die Herren Kaufmann Tapken und Kaufmann
M argonin er, in Anwesenheit der Magistrats -Mitglieder durch
Herrn Bürgermeister Bartelt in ihr Amt eingeführt und daraus
verpflichtet . Der Bürgermeister wies hierbei besonders auf die
schwere Verantwortung hin, die gerade während .der Krisgszeit auf
der Stadtvsrtretung ruhe. Nachdem begrüßte auch der Bv .- Wort-
führer H . Ploegerdie neuen Mitglieder des Kollegiums.

Die Tagesordnung wird daun wie folgt erledigt:
Wahl des Bureaus . Die bisherigen Mitglieder des Bureaus,

die Herren H. Ploeger als Wortführer , Meinecke als stellvertr.
Wortführer und Hümme als Schriftführer wurden wieder- und
anstelle des Herrn L . Thadsn Herr Hahenga als stellvertr. Schrift¬
führer neugswählt.

Wahl der Kommissionen . Auf Antrag des Bv . Lieb ich
müssen die Wahlen durch Stimmzettel erfolgen . Es werden ge¬
wählt:

Berkehrskommission: Hümme , F . Ploeger und
Kaufmann Schumacher wieder gewählt;

Krankenhaus - Kommission: Bv . Bockholdt wieder¬
und Bv . Hümme neugswählt anstelle des Herrn Thaden;

Rechnungsprüfungs - Kommission: Bv . Mei¬

necke , Bockholdt, Hohn, Lisbich, Fcmgmmm wieder-, Bv . Margch
niner und Tapken neu-gewählt;

Kommission zur Ueber -wachung der Geschäfte
der Sparkasse: Bv . Högemann und Voigt wieder -, Bö.

Margoniner nsugewähli;
Einquartierungs - Kommission : Bv . Hahenga,

Kaufmann Schumacher wieder -, Bv . Tapken neugewählt;
'

Schlachthof - Ausschutz: Bv . Hahenga, H. Ploeger
und Voigt wieder - -und als Ersatzmann Bv . Hahen neugewählt;

Schlachthof - Untera -usschutz: Bv . Hahenga und

Ämgt;
Gehaltsregulierun -gs - Kommission: Bv.

Hahen, H. Ploeger und Meinecke;
Gemischte Kommission betr . Stadtwerdung:

Bv . Hahen, Hümme und F . Ploeger;
Theater - Kommission: Bv . Hümme, Meinecke und

Hahenga wiedergswählt;
Vorstand der kaufmännischen Fortbildungs¬

schule: Bv . Bockholdt, Högemann und Margoniner;
Bau - und Wegekommission: Bv . Lisbich, Meinecke,

Hahen wiedergswählt;
Beleuchtungs - Kommission: Bv . Bockholdt, Hohn.

F . Ploeger wiedergswählt;
Friedhofs - Kommission: Bv . Lisbich, Stöltje,

Tapken;
Marktkommission: Bv . Li 'ebich bemängelt dis

Tätigkeit der Marktkommission . Man höre nichts von ihren Tagun¬
gen . — Bv . F . Ploeger hält die Kommission für überflüssig , da
doch nichts zu erreichen sei . — Bv . Högemann , Stöltje und
Hümme empfehlen -die Wiederwahl -der Kommission. — Es wer¬
den -gewühlt die Bv . Högsm-ann , F . Ploeger und Stöltje.

Wahl der Kommission für die Wahl zweier Senatoren . Auf
Antrag erfolgt vor der Wahl dieser Kommission eine vertrauliche
Besprechung. Gewählt werden sodann die Herren Bockholdt, Hohn,
Hümme, Lisbich, Margoniner , H. Ploeger und Voigt.

Hierauf Schluß der Sitzuirg.

lieber die Nahrungsmittelversorgung Deutschlands im
Kriege spricht am Montag abend , 8)6 Uhr, im Werstspeise¬
hause die Oberlehrerin Frl . Plate aus Bremen , während
Frl . Lange von hier die Anforderungen an den Haushalt
im Kriege behandeln wird.

Die Flcischversorgung der Marinctruppcn hat seit
einiger Zeit die Marineverwaltung ganz in die Hand ge¬
nommen . Man geht Wohl nicht fehl, wenn man annrmmt
daß die fortgesetzte Einführung von Fleisch in Wilhelms¬
haven , -das nicht im Schlachthos nachuntersucht worden ist,
ausschlaggebend dafür -gewesen ist. Sie läßt nun das Vieh
von ihren Beauftragten auf -den großen Schl-achtviehmärk-tcn
auftaufen und hier auf dem Schlachthofe von den vertraglich
verpflichteten Schlachtern unter steter Beaufsichtigung ab-
'schlachten und Vorarbeiten. Ob die Marmeverwaltung bei
diesem Verfahren billiger fährt , ist nicht bekannt , sicher
aber ist , daß sie jetzt erstklassiges Vieh und bestes Fleisch be¬
kommt, und das ist ihr ja auch Wohl die Hauptsache. Die
Marine läßt nun -mehr westlich vom Schlachthofe eine Küh-l-
-halle erbauen und plant vom Schlachthofe zu dieser Kühl¬
halle eine Schwebebahn , es scheint also , als wollte die Ma¬
rine -auch in späterer Zeit bei ihrem jetzigen Verfahren
bleiben . Der Erfolg des Eigen 'betriebes muß also recht gut
sein, für die Rentabilität unsers Schlachthofes ist er jeden¬
falls von -Vorteil . Wie weiter verlautet , hat -die Marins-
Verwaltung die große Fleischwar-enfabrik van Siems in Apen
angekauft zur Bereitung von Fleischkonservenund Verwer¬
tung des Kleinfleisches. Es sei bei dieser Gelegonhest an¬
geregt, ob die Marine -Verwaltung im Verein mit den Stadt¬
verwaltungen von Wilhelmshaven und Nüstringen nicht ge¬
neigt wäre , Einrichtungen zu schaffen , um das Kleinf -leiscksi
in -möglichstfrischemZustande regelmäßig zu einem mäßigen
Preise den bedürftigen Familien , b̂esonders denen der
Kriegsteilnehmer , zugänglich zu machen ; sei es nun auf -den
Wochenmärkten oder anderen städtischen Verkaufsstellen.
Das gleiche gilt von den Abfällen , die es im Schlachthof gibt,
als Geschlinge, Köpfe und Panzen . Wenn inan das oft un¬
heimliche Gedränge zu den Fleischverkäufen auf der Frei¬
bank sieht, so kann man nur der Ansicht sein , -daß für solche
billige Fleischarten Abnehmer genug vorhanden sind und daß
der Verkauf derselben an die Konsumenten durch die Kopf¬
schlachter für diese viel ertragr -eicher sein wird , als wie sie
an Händler oder Wurstfabrfta -nten verkaufen. Man kann sich
der Ansicht nicht verschließen, daß sich in der Beschaffung
billiger Fleischnahrung noch manches machen ließe , wenn
nur die Organisatoren sür den Verkauf und die sachkundige
Behandlung vorhanden wären oder von den Stadtverwaltun¬
gen gestellt würden.

Oldenburg . Ein -boshafter Dieb. Vor einiger
Zeit ging ein Postpaket , einen hellbraunen Herren -Pelz-
kragen enthaltend , verloren . Offenbar war es vom Ver¬
deck eines zum Bahnhof fahrenden Postwagens gefallen . Zn
dieser Schlußfolgerung mußte man kommen , als später in
dem an der Post befindlichen Briefkasten die Umhüllung des
Paketes mit einer diesbezüglichen Mitteilung des Finders
des Paketes gesunden wurde . Der Staatsanwalt sucht -den
boshaften Verüber dieses Funddiebstahles . Ob er gefunden
werden wird , ist freilich fraglich.

Briefkasten
P . M ., Norden . Weitere möglichst regelmäßige auch kurze

Beiträge sind willkommen . Wagen den Zeitläuften mutzte die
Sache etwas anders behandelt werden.

Quittung.
Zur Bekämpfung des Ungeziefers bei unseren

Truppen im Osten gingen bei uns ein : 1,00 Mk. von Pr .,
13 .20 Mk. von der Baustelle von Mar Schmidt , Kaiserstraße,
1,00 Mk. von K., 1,00 Mk. von E - Die Redaktion.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. iq

Rüstringen.
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MerliNWr Frsimvem.
Auf Anregung aus der letzten Generalversammlunghin,

findet für Werftangehörige, Marinefrauen und alle Männer
und Frauen, die es interessiert , am Montag den 1. März,
abends 8 .13 Uhr , im Werftspeise Hans 18618

lortrag : : :4 . . tz-
von Fräulein Oberlehrerin^ Lnt« aus Bremen über die
Nahrungsmittelversorgung Deutschlands im Kriege
und von Fräulein Gewerbeschullehrerin LunAv in Wilhelms¬
haven über die Anforderungen au den Haushalt im

Eintritt frei! Kriege statt. Eintritt frei!

Bircker - Jrnntitg
AMHelmstzerveir.

Die Mtglieder der Innung geben ihrer
Kundschaft von heute ab gegen Einwechslung
von einem

Iv-Mark-Stück . . . 1 Brot » 4 Pfd.
2« -Mark-Ltück . . . 2 Brote -r 4 Pfd.

gvertisN
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86oq Dorr Vs »<rft«r »rö.

WMim SrtskrMeMe
Wilhelmshaven-Rüftrittgen.

Die Hebung der Beiträge für Berechtigte , unständig Beschäftigte
und Zusatzmitglieder für Monat Februar ISIS findet statt : am
8«, 3., 4. und 8. März ISIS , vormittags von 8 bis 1
Uhr und nachm, von S bis 6.30 Uhr , WM - mit Ausnahme
des Mittwoch -Nachmittags , "MW im Kassenlokal , Bahnhof¬
straße 71 . s8642

Die Kaffenverwaltung.

kiktriilger 5jmkZ8§ 8.
Von llsm Oi-osskerrogl . Ztastsministsnum

als münäslsieker anerkannt.

ÜMptsiMe : MldelmsdLvever Ltrssse ^r . 5 . ::::
Menstblie: Köiler8trL886 ^r. 14 , Me Iilmel>8tr.

Annahmevo« Spareinlagen in Zecker Höste.
VerÄnsunA vom nächsten Werktage ad.

Änskuss Z/2 Prozent.
/ rddedunAen unckstinrablunAen können bei Zecker

Qesckättsstelle erkolAen.
<Lro-, HebeiweisunAS- unci ^ .ncveisunALvsrjceiir.

^.nlaxestelle kür iMnäelxelcier.
LinlösungvonScdecks snckerer Sparkassen u. Sanken,

-^n- unck Verksui von Wertpapieren.
Lesorxunx neuer ÄnsscsteindvAen.

vedernastme regelmässiger 2ak!unMn von Steuern,
iVlieten, tizcpotkeken̂ insen etc.

vebsrtraLdarkeitsverkedr mit snckeren Sparkassen.
kostenlose /cbxabs von kiaussparkassen.

OarieknsLewakrunxLegen ll^potstek unci kZürgscbatt
ocier tstnterleAUNA von Wertpapieren.

Kostenlose ^ uskunkt in VermössensanAeleAenkeiten . -

Den Beamtenist strengste Verscstnäessensteit
aukerlegt . Z2832

Lrnsl Lvon 8preetcel86Q
Samenhandlung, Hamburg

empfiehlt seine garantiert keimfähigen Feld - und
Gemüsesämereien.

Pflanzkaotoffeln.
— Man verlange Prospekte. — 8627

Vertreter und Lager: LS . SlovSis , Bismarckstr . 188,
Ecke Prinz-Hetnrich -Straße.

2. Verkaufsstelle : ktmrl Llr »» », Ebkeriege.

, MM KM

18!
(2w6its LrisAss .Llsiks)

LeieknunASQ
aus obi ^ s Veiostsanlsihs nestmsn wir rium 2siobnunK8prsiss von

98,60 o/o kür ZtüoLs

98,30 o/o kür Lo1ui1ävu .o1i6lLtrLAlLLA6ii
unä aus obiKS LotiatrianwsisunFSN 2NM 2siobnnnA8f >rsi86 von

98,50 0/«
bis L'rvLtuß - Uv» LS . »Imr «, initchaxs 1 Ilstr , ont-KSASN.

Wir sinä bsrsit , äsn ^
'
sniKtzn, welche su fester XapitaisanlaAs

Zeichnen wollen , aber ciscs Osiä rinr ^eit nickt sur VersüZnnA
hasten , äis ^NKstsilden Lsträze im LinT-elhetraAS stis ?u Nk . 20000
bis weiter sn äsu LväivKUNAsn äer üsiohsäarlesrnskasse 2u be¬
leihen . LeleistunKSN in grösseren LeträKsn beäürsen stesonäsrsr
Vereinst srunA.

Vis Reiohsclarlsstnskasss beleiht 2urr :sit mit 73 °/o äss
Nennwertes 2nm 2inssat2S von 5 ^/i "/« srsi von Provision.

OlclenkurZlsclie8par-
Filiale V^MelnisIraveii

^ vtvralr » ««« A4.

8634

1.

2.

VeknnutmaÄhuug.
Die Zwlschenscheine zu - den 5"/o S -Hirld <»evfetzv4iE » ttLrK4ir Hss

D - rttfetzo -r von 1914 (Kriegsanleihe ) — unkündbar bis

1 . Oktober 1924 — können

VStir 1. rNäH -z d . I erd

in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.
Der Umtausch findet bei der „llmtauschstette für die Kriegsanleihen " , Berlin W 8,

Behrenstratze 83 , statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbonkanftaltenmit Kassenein¬
richtung bis zum 83 » Juni d. I . die kostenfreie Vermittlung des Umtausches.

Die Awischenfcheme find mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und innerhalb
dieser nach der Nummernfolge geordnet einzutragen sind, während der Vormittagsdienststundeu
bei den genannten Stellen einzureichen : Formulare zu den Verzeichnissen können dort in Empfang
genommen werden.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischsnscheine oben rechts «eben
der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.
Der Umtausch der Zwischenscheiue zu den 8 °/° « «r ^hssehatz « ir « » <rs »t,rseir
vo« 1814(Kriegsanleihe ) findet gemäß nuferer Ende Januar veröffentlichte « Bekannt¬
machung bereits seit dem 1. Februar d . I . bei der „Umtauschstelle für die Kriegs¬
auleihe « " , Berlin LV 8 , Behrenstratze 32, sowie bei sämtlichen Reichsbankanstaltenmit Kassen¬
einrichtung — bei letzteren jedoch nur noch bis zum 88 . Mai — statt.

Berlin, im Februar 1915.

Rei ^ hsksrirk - DiVEkLsVittizr.
Havenstein. v. Grimm . Z86I2

MW4LM « ii» !«cW8« B»« KE
VorlavASv Lio überall 17553

Willss I ^ eläposl -RrLeLe
blockkLüns preiswerte (ZuslitZt!
krucksickers psclcilnxi!

V- kick
160 Zr.
10 g

kaokuvA
Inhalt
Lorto

, kttR - , ksMe - UMM . . .

gkiPstm , ZgMksinp , kststts - pikirÄ -Lrit «
'
. ?skZ ^

gsskeber Lvzssc, MMM.
LLÄuLlt « !» iu ^ potstsksu , vrvASu -, Lolonialwarsu - ' unä vollkatosssn - dssostäktsu.

Larl^ 111 e , HoHLekeranl , OLäerrdurZ L. 6r.
WsivArossdanälrioA unä Dampk -OrAnaodrsnnsrsi.

1 Lkä.
260 Zr.
20 g

. ßSs 4 g 8
^

. 7! ö m

. ZS i; ß W Ä Z
"

kL,

Empfehle r

Alt WkN -LliM «,
Batterien,
Fenerzenge und
Ersatzsteine.
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Marktstr. 6 . 18649
neue und gebr . Bett¬
stellen, Kleiderschränke,

Waschtische, Sofas , Waschkom¬
moden , Spiegel mit Stufe und
Küchenschrank spottbillig zu verk
8847j Schade, Rüslr .. Grenzjtr . 54
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Heute Sonntag?
S grohe Borftellnuge »» S

Anfang 3^/> und 7' /« Uhr.

MWtzig nrkeZ BsMnrnr! !
Ua . :

Loorbeer und Mhrthen.
Kriegsbild in 1 Akt.

Floral
Posse in 1 Akt. 1S6SS ,

Delmenhorst.
Montag de« 1 . März ISIS,

abends 8^ Uhr:

Kartell- Sitzung
bei Martin Sitte , Oldenburger
Hof . 18620

Tagesordnung:
1 . Neuwahlen.
2 . Bildungswesen.
3 . Verschiedenes
Um pünktliches Erscheinen der

Delegierten bittet
Der Vorstand.

M

6L8L8pie1
Max

Heul « nbeuil 8 '/« Liier:
Oliv § LSLL41 « r - K

KI
IM SS

lLsitbilä mit OssavA ln
4 ^ .ktsn . 18646

Rivrsem2
VoO8Le !!uriA6ri

2
naestln . 3 .30 Vstr
absoäs 8,15 llstr

fphoatsrkakss ASökknst
vorwittaAS von 1V bis 1 Vkr
naobwittaAs von 3 Vbr ab.

LozialSeisHa-kkreii

Achtung ! Krauen!
Am Montag , den 1 . Marz,

abends 8^ Uhr,

Versammlung
im Edelweiß, Börsenstr . 91.

Auf der Tagesordnung steht
u . a . ein Vortrag des Genossen
Meister. 18680

Zahlreichen Bestich erwartet
Der Vorstand.

« kk 1 WM
Dienstag , den 2 . März,

abends 6 Uhr:

HSÄLLIIN
beim Spritzenhaus.

Fehlende Mitglieder werden
in Strafe genommen.
D «»r NsM « r «T»rHs.

K öfter._ 18628

Mootschietzer-Verein
SHsvLES.

Am Sonntag, 28 . Februar,
abends 7*/, Uhr:

Versammlung
bei B. Gerdes in Schortens.

Zahlreichen Besuch erwartet
8613s Der Vorstand.

Mt ! KWrMtlMi-
und Prüfnngskleid zu verkaufen
«WA Mer Str . 52. Nr . l.

Zu verkaufen
Nachtwächtermantel u. ihFahrrad.
8881s Mitscherlichstr . 26, II , M.

Zi§MMS 5mtze.

Am 24 Septbr. fiel auf
dem westlichen Kriegsschau¬
plätze unser Genosse

üüskll l. I8lU.
Ehre seinem Andenken!

86811 D«r Vorstand.

Mb SnterhsltMz.
1

rr «rehVttfr
Am Dienstagverstarb unser

Mitglied 18611

Frau Evers.
Wir werden ihr Andenkenin Ehren halten!

Der Vorstand.
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den 28 . Februar 1915.

Vas armenische Problem.
In der Reihe der Forderungen , die rn der Dumasitzung

vom 9. Februar von den Vertretern der Regierung und der
bürgerlichen Parteien als Ziele der russischen auswärtigen
Politik proklamiert wurden , steht neben der in allen Roden
wiederkehrenden Forderung 'der Erwerbung der
Meerengen und Konstantinopels ' an erster
Stelle die Forderrmg der definitiven Regelung der arme¬
nisch e n F r a g e. Die russische Regierung hat diese Frage
für so bedeutsam gehalten , daß sie kurz vor der Du -masitzu-ng
ein Orangebuch über die armenische Frage herausgab . Der
Minister des Aeußeren Ssasanow erklärte hierzu nach
dem amtlichen Bericht folgendes:

„Die kaiserliche Regierung war in -den letzten Jahren
fortgesetzt bestrebt, die Lage der türkischen Armenier zu
erleichtern, geleitet sowohl von den luneigennützigen
Ueberlieferungen der russischen Politik , wie auch von un¬
seren staatlichen Interessen . . . Das . russisch -türkische
Einvernehmen vom 26 . Januar (8 . Februar ) 1914 rst ein
historischer Akt , durch dessen Unterzeichnung die Pforte
unsere ausschließlicheStellung in der armenischen Frage
bestätigt hat . Nach der Beendigung des Krieges wird
diese ausschließliche Stellung von der kaiserlichen Re¬
gierung in einer für die armenische Bevölkerung günstigen
Richtung ausgenutzt werden .

"

Das Orangebuch über die armenische Frage enthält eine
Sammlung von diplomatischen Schriftstücken über -die arme¬
nische R-eformfrage aus der Zeit vom 26. November (9 . De¬
zember) 1912 bis zum 10 . /23 . Mai 1914. Bekanntlich wurde
die armenische Reformfrage im Dezember 1912 von der
russischen Regierung aufgerollt , als die Niederlagen der
Türkei im Balkankrieg einen Vorstoß nach Anatolien als
aussichtsreich erscheinen ließen . Aus dem im russischen
Orangsbnch veröffentlichten Material geht hervor ,

'daß die
türkische Regierung zur Vermeidung größerer Schwierig¬
keiten von seiten Rußlands sich bereit erklärte , das dringend
notwendige Reformwerk in Armenien in Angriff zu nehmen.
Die Regierungen in Paris , London, Berlin , Wien und Rom
erklärten sich bereit , im Verein mit der Petersburger Re¬
gierung die Grundlagen der armenischen Reformen zu er¬
örtern und der Pforte praktische Vorschläge zu unterbreiten.
Die deutsche Regierung knüpfte — völlig im Einklang mit
der Richtung ihrer Orientpolitik — hieran nur die Forde¬
rung , daß man bei der Erörterung der armenischen Re¬
formen den Grundsatz der territorialen Einheit des türki¬
schen Reiches streng etnhalten solle . Nach längeren Werhand-
llmgen , in denen die gegensätzlichenTendenzen der russischen
und der deutschen Politik in Vorderasien ziemlich deutlich
zum Vorschein traten , kam schließlich am 26. Februar (8.
Februar ) 1914 ein Einvernehmen zwischen Rußland und der
Türkei zustande, wonach die Reform der Verwaltung in
Türkisch-Armenien rrnier der Leitung zweier europäischer
General -Inspektoren in Angriff genommen werden sollte.

Aus der ganzen Fassung des Orangebuches über dio
armenischeFrage geht hervor , daß es der russischenRegierung
vor allem darum zu tun ist, ihre Bemühungen um die Ein-

FerrLlletsi *.

Die A?trVHttise vsir O . . . .
Von Heinrich v . Kleist.

111 -

„Me gesagt," fuhr Frau von G . . . fort , „ein junger,
sonst wohlerzogener Mensch, dem wir eine solche Nichts¬
würdigkeit niemals zugetraut hätten . Doch erschrecken wirst
du nicht, meine Tochter, wenn du erfährst , -daß er Von nie¬
drigem Stande und von allen Forderungen , Ne man sonst
cm deinen Gemahl machen dürfte , entblößt ist."

„Gleichviel, meine vortreffliche Mutter, " sagte die Mar¬
quise, „er kann nicht ganz unwürdig sein, La er sich Ihnen
früher als mir zu Füßen geworfen hat . Aber wer ? wer?
Sagen Sie mir nur : wer ? "

„Nun , denn, " versetzte die Mutter , „es ist Leopardo , der
Jäger , dm sich der Vater jüngst aus Tyrol verschrieb, und
den ich, wenn du ihn wahrnahmst , schvn -mitgebracht habe,
um ihn dir als Bräutigam vorzustellen .

"

Leopardo , der Jäger I " rief die Marquise , und drückte
ihre Hand mit dem Ausdruck der Verzweiflung vor die
Stirn.

„Was erschreckt dich ?" fragte die Obristin . „Hast du
Gründe , daran zu zweifeln? "

„Wie? wo? wann ? " fragte die Marquise verwirrt.
„Das, " antwortete jene, „will er nur dir anvertrauen.

Scham und Liebe, meinte er, machten es ihm unmöglich , sich
einer andern hierüber zu erklären , als dir . Doch wenn du
willst , so öffnen wir das Vorzimmer , wo er mit klopfendem
Herzen auf den Ausgang wartet ; und du -magst sehen, ob
du ihm sein Geheimnis , indessen ich abtrete , entlockst. "

„Gott , mem Vater !" rief die Marquise ; „ich war einst
in der Mittagshitze eingeschlummevt, und sah ihn von
meinem Divan gehen, als ich erwachte! " Und damit legte
fie ihre kleinen Hände vor ihr in Scham erglühendes Ge¬
sicht . Bei diesen Worten sank die Mutter auf Knien vor
ihr nieder.

„O , meine Tochter ! " rief sie; „ o , du Vortreffliche ! " und
schlug die Arme um sie . „Und o, ich Nichtswürdige ! " und
verbarg das Antlitz in ihren Schoß . Die Marquise fragte
bestürzt : „Was ist Ihnen , -meine Mutter ?"

„Denn begreife," fuhr diese fort , ,w, dm Reinere als
Engel sind, daß von allem , was ich dir sagte, nichts wahr
ist ; daß meine verderbte Seele cm solche Unschuld nicht, als

führung von Reformen in Türkisch-Armenien , die nichts
weniger als uneigennütziger Natur tvaren , in ein Helles
Licht zu rücken . Denn Armenien bedeutet für den russisch-
türkischenKriegsschauplatz in Wen dasselbe , wie Polen für
den Schauplatz der Kämpfe mit Deutschland und- Oesterreich-
Ungarn . Darum führt man den Armeniern die Verdienste
Rußlands um ihre „Befreiung " recht eindringlich vor
Angen . Dieses Vorgehen -der russischen Regierung wird
noch verständlicher, wenn die Wandlungen in der
armenischen Frage während der letzten Monate
berücksichtigt werden.

Es hat nämlich in den letzten Monaten eine sehr wichtige
Auseinandersetzung über die Schicksale Armeniens in der
russischen Presse statt-gesunden. Während -die Vertreter der
großrussischen Reichspolitik für dis „Annexion " Armeniens
und seine Angliederung an Rußland eintraten , stellte sich
der größte Teil der armenischen Presse (Orivvn , Arey u . a .)
und sehr einflußreiche ar -menischsPolitiker aus einen anderen
Standpunkt . So erklärte der linksliberale armenische
Dumaabgeordnete Adshemoff, ein namentlich in Südruß-
-land sehr einflußreicher Politiker , im Petrograd -ski Kurjer:
„Die Türkei kann und darf auch nach dem Kriege nicht auf¬
hören , zu existieren . . . Weder Rußland , das viele Mil¬
lionen Mohammedaner als Untertanen zählt , noch England
können sich für eine Herabsetzung des Kalifats erklären . . .
In -der besiegten Türkei (als russischer Politiker geht Ad¬
shemoff naturgemäß von -dieser Vorarrssetzung aus . D . Red.)
müssen die Bestrebungen der sie bevölkernden einzelnen Na¬
tionen nach einer selbständigen Existenz ihre Verwirklichung
finden.

" Noch bestimmter erklärte sich der Sekretär des
armenischen Komitees in Moskau , K.B .Kussi-kjan : .Tür -kisch-
Armenien hat das Recht auf eine selbständige politische Exi¬
stenz . . . Die innere Gestaltung Türki sch -Armeniens ist
Sache der türkischen Armenier . . . Nach Beendigung des
Krieges wird man die Wünsche und Meinungen der türki¬
schen Armenier feststellenund -das Leben des Volkes im Ein¬
klang mit seinen Wünschen neu ordnen müssen."

Gegen diese Erklärungen maßgebender armenischer
Politiker , die sich um zahlreiche andere vermehren ließen,
hat die russische Presse mit wenigen Ausnahmen schroff
Stellung genommen. Wir gehen kaum fehl, wenn wir als
die Meinung der russischen Regierungskrcise und der aus
dem Boden der großrussischen Neichsidee stehenden liberalen
Politiker die dagegen zielenden Aeußerungen des Kadetten-
fü-hrers Prof . Miljukow anführen : „Es wird — so schreibt
er in der Reisch — von den armenischen Politikern der Ein-
wand erhoben : wir können jetzt nicht offen von der Ver¬
nichtung der Souveränität Nr Türkei sprechen . Sonst
setzen wir , im Falle kriegerischer Mißerfolge oder sewst in
Erwartung kriegerischer Erfolge , die Existenz der Armenier
im Bereiche der Türkei aufs Spiel . . . Ich würde die Not-
tvendigkeit einer solchen Koeideutigen Formel verstehen,
wenn die armenischen Politiker selbst die Notwendigkeit der
Erhaltung der türkischen Sourveränität nicht in ganz
anderem Sinne erläuterten und bewiesen, daß die Erhal¬
tung der Türkei für sie selbst notwendig und wichtig ist und
ihren nationalen Interessen vollkommen entspricht . . . Ich
sehe mich zu der Schlußfolgerung gezwungen , daß die Idee

von der du umstrahlt bist, glauben konnte , und daß ich dieser
schändlichen List erst bedurfte , um mich davon zu über¬
zeugen.

"
„Meine teuerste Mutter, " vief die Marquise , und neigte

sich voll -froher Rührung zu ihr herab , und wollte sie aus¬
heben. Jene versetzte darauf : „Nein , eher nicht von deinen
Füßen weich ich, bis du mir sagst, ob du mir die Niedrigkeit
meines Verhaltens , du Herrliche , Ueber-irdische , verzeihen
kannst. "

»Ich Ihnen ! verzeihen, meine Mutter ! Stchen Sie aus, " '

riet die Marquise , „ich beschwöre Sie .
" — „Du hörst,"

sagte Frau von G . . ., „ich will wissen, ob du mich noch
lieben und so aufrichtig verehren kannst , als sonst ?"

„Meine angebetete Mutter ! " rief die Marquise -und
legte sich gleichfalls auf Knien vor ihr nieder ; „ Ehrfurcht
und Liebe sind nie aus meinem Herzen gewichen . Wer
konnte mir unter so unerhörten Umständen Vertrauen
schenken ? Wie glücklich bin ich, daß Sie von meiner Un-
sträflichkeit überzeugt sind-!"

„Nun denn," versetzte Frau von G . . indem sie , von
ihrer Tochter unterstützt, aufftand : „so will ich dich auf Hän¬
den tragen , mein liebstes Kind . Du sollst -bei mir dein
Wochenlager halten ; und wären die Verhältnisse so, daß ich
einen jungen Fürsten von dir erwartete , mit größerer Zärt¬
lichkeit nicht und Würdigkeit könnte ich dein pflegen. Die
Tage meines Lebens nicht ruehr von deiner Seite weich ich.
Ich biete der ganzen Welt Trotz ; ich will keine andere
Ehre mehr als deine Schande : wenn du mir nur wieder gut
wirst , und der Härte nicht, mit welcher ich dich verstieß, mehr
gedenkst .

"
Die Marquise suchte sie -mit Liebkosungen und Be¬

schwörungen ohne Ende zu trösten ; doch -der Abend kam
heran und Mitternacht schlug , ehe es ihr gelang. Am fol¬
genden Tage , -da sich der Affekt der alten Dame, der ihr
während der Nacht eine Fieberhitze zugezogen hatte , ein
wenig -gelegt hatte , sichren Mutter und Tochter und Enkel,
wie im Triumph , wieder nach M . . . zurück. Sie waren
äußerst vergnügt auf der Reffe, scherzten über Leopardo, den
Jäger , der vorn auf dem Bock saß ; und die Mutter sagte
zur Marquise , sie bemerke, -daß sie rot würde , so oft sie seinen
breiten -Rücken ansähe.

Die Marquise antwortete mit einer Regung , -die halb
ein Seufzer , halb ein Lächeln war : „Wer weiß, wer zuletzt
noch am dritten 11 Uhr morgens bei uns erscheint!"

Drauf , je mehr man sich M . . . näherte , je ernsthafter
stimmten sich wieder die Gemüter in der Vorahnung errt-

! scheidenderAustritte , die ihnen noch bevorstcmdea.. Kran von

der Erhaltung der türkischen Souveränität kein zufälliger
und vorübergehender , sondern ein innerlich begründeter und
fester -Bestandteil des nationalen Programms (der Arme¬
nier) ist .

"

Gegen diesen Standpunkt der armenischen Politiker , dis
den Mut und die Konsequenz haben, ihn trotz aller An¬
feindungen in der russischen Presse zu vertreten , fährt nun
Prof . Miljukow sein schwerstes Geschütztz aus : „Ich sage es
offen — erklärt er — ich -betrachte diesen Standpunkt so¬
wohl für die armenischen als auch für die russischen Inter¬
essen als schädlich und gefährlich und halte eine eu-tsprecheirde
Revision des nationalen Programms (der Armenier ) für
unbedingt notwendig ." Daß diese „Mahnung " Erfolg
haben wird , erscheint uns allerdings zweifelhaft . Denn - für
die Stellungnahme der Armenier ist , ungeachtet starker
vussophiler Neigungen in ihrer Mitte , die in der tiefen Rück¬
ständigkeit des türkischen Staatslöbens immerfort neue
Nahrung fanden , die Erwägung maßgebend , daß die wirt¬
schaftliche und kulturelle Entwicklung Armeniens (mit Ein¬
schluß des als Klein -Armenien bezeichneten Kiltki-ens an -der
Mittelmeevküste) weit eher gesichert ist , wenn es unter tür¬
kischer Oberhoheit eine weitgehende Autonomie erlangt , als
wenn es von Rußland verschlucktund in eine Brücke nach den
so heiß begehrten Meerengen verwandelt wird.

Wir haben diese sich kreuzenden Plane und Absichten
hinsichtlich der künftigen Gestaltung Armeniens so aus¬
führlich geschildert, -nicht, Werl wir sie als letztes Wort in
diesem schwierigen und verworrenen Problem betrachten,
sondern, weil sie für die Beurteilung -dieses Problems von
Bedeutung sind. Sicherlich hängt auch das -Schicksal dieser
Frage vom Ausgang des -gewaltigen Ringens aus den
Schlachtfeldern Europas und Asiens ab . Aber namentlich
die Arbeiterpresse ha-t die Pflicht , die Probleme der kleinen
„staatenlosen" Nationen , die nur allzu oft den- Herd inter-
nationaler Konflikte bilden und bei ihrer -Beilegung wie
hohle Nüsse verschachert werden , aufmerksam zu verfolgen,
um gegebenenfalls bei der Gestaltung der Schicksale dieser
Nationen i-m Sinne des Selbstbestinrmungsrechts der Völker
und ihrer ungestörten Entwicklung -wirken zu können.

Die Tarifverträge im Deutschen Reich
im Jahre WZ.

i.
Als das Kaiserliche Statistische Amt 1907 damit begann,

alljährlich eine Statistik über „Die Tarifverträge im Deut¬
schen Reiche " aufzunehmen , wurde damit für die Beurteilung
der wirtschaftlichen und sozialen Lage der arbeitenden Be¬
völkerung ein dankbares Gebiet erschlossen . Erst die ziffern¬
mäßige Zusammenfassung und Darstellung des gesamten
tarifstatistischen Materials läßt die hohe Bedeutung des
Tarifwesens für die Ausgestaltung des Arbeitsvertrages im
vollen Umfange erkennen . Mit der fortschreitenden Aus¬
dehnung und Ausgestaltung des Tarifwesens wird die Tarif¬
statistik sich zu einem der wichtigsten Zweige der Volkswirt-
schaftlichen Statistik entwickeln. Kurz vor Schluß des der-

G . . . , die sich von ihren Plänen - nichts merken ließ , führte
ihre Tochter, da fie vor dem Hause cmsgestiegen waren , wie¬
der in ihre -alten Zimmer ein ; sagte, fie möchte es sich mir
bequem machen, sie würde gleich wieder bei ihr fein, und
schlüpfte ab. Nach einer Stunde kam fie mit einem ganz er¬
hitzten Gesicht wieder.

„Nein , solch ein Thomas ! " sprach sie mit heimlich ver¬
gnügter Seele ; „solch ein ungläubiger Thomas ! Hab ich
nicht eine Zeigerstun -de gebraucht, ihn zu überzeugen. Aber
nun sitzt er und weint ."

„ Wer? " fragte -die Marquise.
„Er, " antwortete die Mutter . „Wer sonst, als wer die

größte Ursache dazu hat .
"

„Der Vater doch nicht?" rief die Marquise.
„Wie ein Kind, " erwiderte die Mutter ; ,chaß ich, wenn

ich mir nicht selbst hätte die Tränen aus den Augen wischen
müssen, gelacht hätte , so wie ich nur Mts der Türe heraus
war .

"
„Und das wegen meiner ? " fragte die Marquise , und

stand auf ; „und ich sollte hier —?"

„Nicht von der Stelle ! " sagte Frau von G . . . Warum
diktierte er mir Len Brief . Hier sucht er -dich auf , wenn er
mich , so lange ich -lebe, wiederfinden will ."

„Meine teuerste Mutter, " flehte die Marquise.
„Unerbittlich ! " fiel ihr die Obristin ins Wort . „Warum

griff er nach der Pistole ."

„Aber ich beschwöre Sie ."

„Du sollst nicht," versetzte Frau von G . . . , indem
sie die Tochter wieder -auf ihren Sessel niederdrückte. „Und
wenn er nicht heute vor Abend noch komntt, zieh ich morgen
mit dir weiter ."

Die Marquise nannte dieses Verfahren hart und un¬
gerecht. Doch die Mrttter erwiderte : .Meruhige dich — denn
eben hörte sie jemand von Weitem heranschluchzen: er kommt
schon !"

„Wo?" fragte die Marquise und horchte. „Ist wer hier
draußen vor der Tür ; dies heftige —?"

„Allerdings, " versetzte Frau von G . . . „Er wiA, daß
wir ihm die Türe öffnen .

"

.Kassen Sie mich! " rief die Marquise und riß sich WM
Stuhl empor.

„Doch, wenn -du mir gut bist, Julietta, " versetzte die
Obristin , „so bleib"

; und in dem Augenblick trat auch der
Kommandant schon , -das Tuch vor das Gesicht haltend , ein.
Die Mutter stellte sich breit vor ihre Tochter und kehrte ihm
den Rücken zu.

(Fortsetzm« stchzh)
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fiossenen Jahres erschien in Heymanns Verlag als 10 . Son¬
derheft zum Reichsarbeitsblatt das Werk : „ Die Tarifver¬
träge im Deutschen Reiche am Ende des Jahres 1913 ."

Leider wird der Wert der vorliegenden Statistik wesent¬
lich beeinflußt durch das Fehlen einer erheblichen Anzahl
von Tarifverträgen aus dem Baugewerbe. Das für das
ganze Reich geltende Tarifvertragsverhältnis im Bauge¬
werbe , welches im Frühjahr 1913 ablief, ist in den zentralen
Verhandlungen der in Betracht kommenden Organisationen
erneuert worden. Da die lokalen Abschlüsse oft durch
Schiedssprücheersetzt werden mußten und die Genehmigung
durch Zentralinstanzen sich vielfach sehr lange hinzog, w
fehlen im Baugewerbe eine große Anzahl von Tarifverträ¬
gen, welche abgeschlossen , aber noch nicht genehmigt und da¬
her auch nicht bis zum Abschluß der Materialsammlung ein¬
gereicht wurden. Wie stark dieser Ausfall an Tarifnach¬
weisungen die gesamte Statistik beeinflußt, geht daraus her¬
vor, daß 1912 für das Baugewerbe 2466 Tarifgemeinschaften
für 56 980 Betriebe mit 696 273 Personen registriert wur¬
den , während die Veröffentlichung für 1913 nur 1825 Tarif¬
gemeinschaften für 41661 Betriebe mit 408 462 Personen
aufwcist. Sicherlich ist der Bestand der Tarifverträge im
Baugewerbe im Jahre 1913 nicht geringer als 1912.

Die Tarifstatistik ist im wesentlichen auf das von den
Arbeitnehmerverbänden gelieferte Material aufgebaut. Die
Einsendungen der Arbeitgeber wurden wie die von Gewerbe¬
gerichten eingereichten Tarifverträge zur Kontrolle und Er¬
gänzung des Arbeitnehmermaterials benutzt . Von den der
Generalkommissionangeschlossenen Verbänoen sind 43 an der
Tarifstatistik beteiligt . Der Bestand dieser Verbände an
Tarifverträgen belief sich am Anfang des Jahres 1913 auf
10 929, die 147 706 Betriebe mit 1 416 185 darin beschäftigten
Personen umfaßten. Im Laufe des Jahres traten neu in
Kraft 4064 Tarife für 68 776 Betriebe mit 666 345 Personen.
Der Schlußbestand am 31. Dezember 1913 weist auf 10 866
Verträge, die für 133 702 Betriebe mit 1282 315 Personen
Geltung hatten.

An der Einsendung von Tarifverträgen sind außer den
Zentralverbänden noch 30 andere Arbeitnehmerverbändebe¬
teiligt . Der Bestand aller beteiligten Verbände an Tarif¬
verträgen betrug am Anfang des Jahres 1913 12 446, die
208 296 Betriebe mit 1 983 424 Beschäftigtenumfaßten. Im
Laufe des Jahres traten neu in Kraft 4691 Tarife für 96 807
Betriebe mit 921 200 Personen. Am Schlüsse des Jahres
1913 bestanden 12 369 Tarife für 193 760 Betriebe mit
1846 454 Personen . Diese Zahlen enthalten jedoch Doppel¬
zählungen, da häufig an dem Abschluß eines ' Vertrages
mehrere Verbände beteiligt sind , jeder einzelne Verband
aber die für ihn in Geltung befindlichenTarife zur Nach¬
weisung bringt . Erst die Ausscheidung der doppelt gezähl¬
ten Tarife zeigt das wirkliche Gebiet der tariflich geregelten
Arbeitsverhältnisse auf . Die nach der Ausscheidung der
Doppelzählungen sich ergebenden Tarifverträge bezeichnet
die amtliche Statistik als Tarifgemeinschaften.

Im Laufe des Jahres 1913 traten in Kraft 3975 Tarif¬
gemeinschaften für 64 203 Betriebe mit 646 321 Personen
und der Bestand am Ende des Jahres belief sich auf 10 886
Tarifgemeinschaften, die für 143 088 Betriebe mit 1398 597
darin beschäftigtenPersonen Geltung hatten. Der Geltungs¬
bereich der Tarifgemeinschaften erstreckte sich in 8384 Fällen

77,0 Prozent und auf einzelne Firmen , in 1292 Fällen
— 11,9 Prozent auf einen Ort , in 1198 Fällen — 11,0 Proz.
Deutsche Reich . Die für einzelne Firmen abgeschlossenen
auf einen Bezirk und in 11 Fällen - -- 0,1 Prozent auf das
Tarifgemeinschasten machen über drei Viertel der Gesamt-

welche Aussichtenhüben unsere Ariegs-
verstummelten?

Won Med.-Rat Dr . Schlaeger , Lcmdesarzt, Oldenburg.
UcLer ein halbes Jahr schon dauert das gewaltigeRingen um

des Deutschen Reiches Selbständigkeitund Freiheit. Sehr viel isr
erreicht durch das todesmutige und ungestüme Vorwärtsdränge»
unserer tapferen Soldaten in den ersten Wochen des Krieges . Es
ist uns gelungen, die verheerende Wirkung des Kampfes in das
Land unserer Feinde hineinzutvagen, und das macht es den Zu¬
rückbleibenden möglich , wie im Frieden ihren großen Pflichten
nachtzuge-hen . Neben der gewaltigen Organisation lder Heeres¬
verwaltung für eine schnelle und zeitgemäß sachliche Fürsorge der
Verwundeten selbst ist das ganze Volk bereit, durch Beschränkungder eigenen Lebenshaltung eine ausreichende Ernährung für die
Dauer sicherzustelleu . Wann das Ringen zu unseren Gunsten ent¬
schieden ist , — mit einem anderen Gedanken verfolgt kein Deut¬
scher die kriegerischen Unternehmungen —, ist zur Zeit noch nicht
abzusshen . Da ist denn eine andere Frage der Beantwortung werr,und sie ist nicht minder wichtig in ethischer und -wirtschaftlicher
Beziehung , als lalle anderen Ausgaben , welche den Zurückbleiben¬
den obliegen . Was soll aus denen werden , welche im Kampfe fürs -
Vaterland nicht nur ihr Wut geben , sondern auch Teile ihres .
Körpers opfern mußten ? Welche Zukunft blüht jenen , deren t
Glieder zerschossen und versteift, in der Beweglichkeit stark be- !
hindert sind ? Was wird aus den Kriegskrüppeln? Sollen wir !
sie wieder einer unsicheren Erwerbsmöglichkeit überlassen müssen ? i
Sollen alle Einarmigen als Schreiber und Boten unter Ausgabe
ihrer liebgowordsnon Berufstätigkeit wviterleben ? Sollen wir die
tapferen Ritter des Eisernen Kreuzes als Leierkastsnmänner,
Kolporteureoder gar Bettler an unsere Türen klopfen lassen ? —

Nein und abermals nein ; das dürfen wir nicht und das brau¬
chen sie auch nicht , denn eine zielbswutzte Friedensarbeit auf dem
Gebiete der Orthopädie und Krüppelbehandlung hat uns die
Waffen in die Hand gegeben, dieses zu verhindern. Schon vor
Jahren sah ich bei einer Sitzung der Deutschen Gesellschaft für
Krüppelfüvsorge einen jungen Mann, welcher weder Hände noch
Füße hatte, mit geeigneten Ersatzstücken cm der Drehbankund am
Schraubstock arbeiten, er ging ohne Stock treppauf, treppab, konnte
essen, schreiben , sich kämmen und sich allein an- und auskleiden.
Jetzt ist er Besitzer einer Drechslerei und beschäftigt mehrere Ge¬
sellen, arbeitet täglich handwerksmäßigund ist ein glücklicher, be¬
rufsstolzer, selbständiger Mann geworden , der die größte Achtung
seiner Mitmenschen genießt. Wie ist das möglich ? wird der Laie !
fragen. Ist das nicht ein Ausnahmefall oder eine Uebertreibuny? <

Ich will versuchen , das Verständnis für solche Erfolge der
Allgemeinheit näher zu bringen.

Wenn man früher gezwungen war, ein verletztes Glied durch
feste Verbünde ruhig zu stellen und mehrere Wochen ruhig liegen
zu lassen , machte man die unangenehme Erfahrung , daß die zur
Untätigkeit verdammten Gelenke versteift und dis Muskeln schlaff

zahl aus . Sie galten für insgesamt 31185 Betriebe mit
425 254 darin Beschäftigten — 30,4 Proz. aller tariflich ge¬
bundenen Personen. Obschon an Zahl erheblich geringer
als die Firmentarife , umfassen doch die Bezirkstarife den
größeren Teil der tariflich gebundenen Personen , und zwar
646 330 - ° 46,1 Prozent, die Zahl der erfaßten Betriebe be¬
trägt 63 806. Es kommt also den Bezirkstarifen die grö¬
ßere Bedeutung zu . Die Ortstarise erstrecken sich auf 38 780
Betriebe mit 260 232 beschäftigten Personen — 17,9 Prozent.
Die 11 Reichstarifgemeinschaftenhaben Geltung für 9317
Betriebe mit 77 781 Personen — 6,6 Prozent.

Von den gesamten Tarifgemeinschasten wurden 2015
abgeschlossen auf beiden Seiten von Verbänden. Bei 8407
Tarifgemeinschasten erfolgte der Abschluß nur auf Acbeit-
nehmerseite von Verbänden, und in drei Fällen waren nur
auf Arbeitgeberseite Verbände an dem Abschluß beteiligt.
Diese Zahlen zeigen, daß bei fast allen Tarifabschlüssenauf
Arbeitnehmerseitenur Verbände in Frage kommen, dagegen
bei der überwiegenden Mehrzahl der Tarifgemeinschastenauf
Arbeitgeberseite als Gegenkontrahenten nur Arbeitgeber
selbst die Verträge abschlossen . Der größte Teil der Tarif¬
gemeinschasten, und zwar 8806 — 81,4 Prozent erfaßt nur
bis zu 10 Betriebe, 1510 Tarifgemeinschastenerstrecken sich
auf 11—50 Betriebe, 269 auf 51—100 Betriebe und 234
Tarifgemeinschasten umfassen mehr als 100 Betriebe.

Teilt man die von den Tarifgemeinschasten erfaßten
Betriebe nach der Zahl der darin beschäftigten Personen,
gleich wie die gewerbliche Betriebsstatistik von 1907, in
Klein - , Mittel - und Großbetriebe ein , so ergibt sich, daß von
10 213 Tarifgemeinschasten 3304 - - 32,4 Prozent Klein¬
betriebe (bis 6 Personen) , 6692 -- 65,7 Prozent Mittel¬
betriebe (6—50 Personen) und 1217 — 11,9 Prozent Groß¬
betriebe (mehr als 50 Personen) umfassen . Demnach haben
die Tarifverträge bisher den stärksten Eingang bei den
Mittelbetrieben gefunden. Aber auch die Großbetriebe sind
bereits von ihnen erfaßt und bilden durchaus keinen so un¬
erheblichenBestandteil des Gebietes der tariflich geregelten
Arbeitsbedingungen. Es rechnen dazu 3039 Betriebe mit
zusammen 348 342 Personen, genau der vierte Teil der tarif¬
lich gebundenen Personen überhaupt.

Von Len 1398 597 Personen, welche dcmGeltungsbereich
der am Ende des Jahres bestehenden Tarifgemeinschasten
unterstanden, gehörten 1009 113 — 72,2 Prozent den berich¬
tenden Verbänden an. Von der Gesamtzahl der Organi¬
sierten kommen auf die Zentralverbände 906 594 — 89,8
Prozent . Von je 100 aller tariflich gebundenen Personen
gehören 64,8 den Zentraldsrbänden als Mitglieder an.

Die Tarifstatistik hat in ihrer jüngsten Ausgabe inso¬
fern eine wertvolle Bereicherung erfahren, als in ihr dar-
aestellt wird, inwieweit die Tarifgemeinschastenauf Grund
friedlicher Verhandlungen oder erst nach voraufgegangenem
Kampfe zustandegekommen sind . Vom gewerkschaftlichen
Standpunkte aus können wir diese Erweiterung nur mit
Genugtuung begrüßen.

Von den am Ende des Jahres 1913 bestehenden Tarif¬
gemeinschasten kamen zustande 8704 79,9 Prozent auf
friedlichem Wege. Diese hatten Geltung für 99 011 Be¬
triebe mit 1111669 Personen — 79,5 Prozent aller tarif¬
lich gebundenen Personen. Aus diesen Verhältniszahlen ist
zu ersehen, daß ungefähr vier Fünftel der Tarifgemcin-
schaften auf friedlichem Wege zum Abschluß kamen.

Internationaler Protest gegen den Zarismus . In
Bern fand am Dienstag eine Protestversammlung statt

und kraftlos geworden waren. — An unseren Krüppeln Haiden wir
eine ganz andere Kunstfertigkeitin der Anlegung von GipSver»
bänden üben gelernt. Durch geeignete Einrichtungen können wir
einen eingegipsten Arm tagsüber gebeugt lagern und strecken ihn
während der Nacht . — Wir können durch eiserne Bügel jeden feiten
Verband für kurze Strecken unterbrechen , so daß wir ein Glied
ruhig stellen können und doch eine daran befindliche Wunde durch
regelmäßige Verbände zur Ausheilung bringen. Dis festen Ver¬
bärge cm den Beinen können wir fast immer so einrichten, daß dis
Verletzten nach wenigen Tagen umhergehen und dadurch ihre
Muskeln kräftig erhalten. Dazu kommt, daß wir uns jeden Augen¬
blick nrit Hilfe der Röntgendurchleuchtung die Sicherheit verschaffen
können , daß die Lage der verletzten Knochenteile so günstig ist,
wie wir es nach der Art der Verletzung erreichen können . Berück¬
sichtigen wir dann noch, daß die ganze Wundbehandlungseit 1870
eine ganz andere und in ihren Erfolgen weit aussichtsvollere ge¬
worden ist, so werden wir uns nicht mehr Wundern , -daß jetzt man¬
cher Arm erhalten bleibt , der früher zweifellos der Amputation
verfallen wäre. —

Große Triumphe feiert heute auch die chirurgische Ortho¬
pädie. Hatte früher eine Gewehrkugel den Armnerven durch¬
schossen, so verfiel -das Glied meistens völliger Lähmung und schon
nach wenigen Wochen war die Muskulatur schlaff und ohne
Leistungsfähigkeit. Das Nervengewebe hat aber ein großes Er¬
neuerungsvermögen, so daß wir heute einen durchschossenen Nerven
nicht nur zusammennahen und wieder funktionstüchtig machen
können , wir erreichen es sogar, daß Nervenenden wieder zusam-
msnwachsen , wenn wir beim Fehlen eines Verbindungsstückes ihr
Wachstum in eine gewollte Richtung leiten . Ebenso können wir
Teile eines nicht verletzten Nerven ans einen Nervenstumpf ver¬
pflanzen und damit die Leitung mit dem Zentralorgcm wieder
Herstellen.

In gleicher Weise kann man Muskeln und Sehnen am ver¬
letzten Körper dahin verpflanzen, wo die Beweglichkeit durch eine
Verletzung aufgehoben war, und schließlich ist es auch gelungen,
durch Seidensehnen streckenweise eine zerstörte Sehne zu ersetzen.
Alle diese Erfolge stammen ans den letzten Jahrzehnten und lind
geeignet, die Heilau.ssichten für unsere verletzte,! Krieger günstiger
zu gestalten . Schließlich ist auch die Nachbehandlung in ganz an¬
dere und viel aussichtsvollere Bahnen gekommen . Auch -bei der
gewissenhaftesten Behandlung werden Versteifungen von Gelenken
und Erschlaffungen einzelner Muskelgruppen nicht ganz ver¬
mieden werden können . Da setzt dann die unblutige Orthopädie
ein. Die medico -mechcmische Nachbehandlung durch die Zander-
Apparate ist heutzutage raffiniert aus-gebaut . Die Massage ist
.durch erweiterte anatomische Kenntnisse fortgeschritten, die Elek¬
trizität ist wesentlich erweitert in ihren Anwendungsmöglichkeiten
und die Heißlnstbehcmdlnng ist etwas ganz Neues für -die Nach¬
behandlung. Wenn wir hier noch die künstliche Höhensonne er¬
wähnen, die in manchen Fällen zur Heilungmithelfen kann , dann
ist der moderne Heilappavat annähernd erschöpft.

Ganz neue Ansichten hat die Krüppelbehandlungdes letzten
Jahrzehnts über die Beschaffung von Ersatzstücken für Gli-edvec-

gcgen die Verfolgung der russischen sozialistischen Duma.
Mitglieder. Es sprachen außer dem Schweizer Nationa-lrat
Genossen Grimm der italienische Abgeordnete Morgari aus
Turin und Genosse Gräber für die farnzösische Schweiz. In
einer Protestresolution, die einstimmig von der -Versamm¬
lung angenommen wurde, heißt es : ,üDas internationale
Meeting der bernrschen Sozialdemokratie protestiert mit
tiefster Entrüstung gegen Len Anschlag der zarffchsn Re-
gieru-ng auf die heldenhaften Vertreter der russischen Ar-
beiterklasse , die unter der Diktatur -des Säbels und des
Galgens den Kampf gegen den Krieg ausgenommen hatten.
Ihren Protest richtet die Versammlung nicht nur gegen den
blutigen Zarismus , sondern auch gegen -die sogenannten
freiheitlichen Regierungen Englands und Frankreichs, die
durch ihre finanzielle und materielle Unterstützung des
Zarismus ihm seinen Kreuzzuggegen das Volk , seinen Ver-
nichtungsz-ug gegen die spärlichen Ansätze der politischen
Freiheit in Rußland erst ermöglichen ."

Die Humanite im Kriege. Das Zentralorgan der
französischen sozialistischen Partei hat durch den Krieg einen
großen Rückschlag erlitten. Schon in Friedenszeiten ver¬
dankte es sein Bestehen nur der Opferwilligkeit der Orga¬
nisationen und einzelner Genossen . Die Sammlungen für
das Blatt hörten daher niemals auf. Bekanntlichhat sich auch
die deutsche Partei daran früher mit erheblichen Beträgen
beteiligt. So war es gelungen, dem Blatte zu großer Ver¬
brettung und immer größerem Ansehen zu verhelfen. Im
Juni und Juli 1914 , kurz vor der Ermordung seines
Leiters Jamtzs , wurden durchschnittlich 65000 Exemplare
täglich abgesetzt . Dadurch konnte sogar zeitweilig ein kleiner
Ueberschuß erzielt worden , obwohl das Blatt seit einiger
Zeit auf sechs Seiten vergrößert worden war . Der Krieg
verringerte die Einnahmen sehr und zwang , das Blatt auf
zwei Seiten zu reduzieren. Seit kurzem sind wieder vier
Seiten daraus geworden. Der durchschnittliche Umsatz be¬
trug : August 50300 , Oktober 33100 , Dezember 24900,
im J mnar aber wieder 27 900 Exemplare.

Vertreter der Bergarbeiter-Organisationen beim Han-
dclSurinister. Die vier Organisationen der Bergarbeiter
hatten vor kurzem eine Eingabe an den Munster für Handel
und Gewerbe gerichtet , in der um die Errichtung eines
Einigungsamtes für den Bergbau gebeten wurde. Infolge
dieser Eingabe fand im Anschluß an die Beratung -des Bevg-
etats im Abgeordnetenhause und der damit verbundenen
Förderung von Vergarbeiterfragenam Freitag eine Konfe¬
renz von Vertretern der vier Bergarbeiter-Organisationen
mit dem Minister für Handel und Gewerke statt. In dieser
Konferenz wurde die Lage im Bergbau während des Krieges
und alle damit zusammenhängendenFragen ausgiebig be¬
sprochen . Insbesondere wurde die Frage »der Errichtung
eines Einigungsamtes eingehend erörtert. Wegen der Er¬
richtung eines Einigungsamtes will -der Handelsminister
auch die Unternehmer im Bergbau noch Horen . Im klebri¬
gen trugen die Vertreter der Bergarbeiterorganisationen
dem Minister die einzelnen Wünsche und Beschwerden der
Bergarbeiter, namentlich hinsichtlich der Lohnfrage, -des
Ueberschichte -nwesens und der Beschäftigung bon Kriegs¬
gefangenen unter Tage vor. Der Handelsminister sagte
eingehende Prüfung der Beschwerden und tunlichste Berück¬
sichtigung lder Wünsche zu.

Verstadtlichungder Berliner Elektrizitätswerke. Nach¬
dem bereits seit zwei Jahren die Verstadtlichung der Ver¬

luste herausgsbvächt . Das künstliche Glied für einen verlorenen
Arm oder sin amputiertes Bein soll weniger -dekorativ wirken , als
praktisch sein , um einen Evwevb zu ermöglichen . Besonders Pro¬
fessor Häftmann in Königsberghat hier durch praktischen Sinn und
geniale Technik Großartiges geschaffen. Die künstlichen Hände und
Füße des obenerwähnten Drechslermeisters mit raffinierten An¬
satzteilen für jede Verrichtung -des täglichen Lebens und für den
Handwerksbetriebsind hauptsächlich sein Werk . Nur sind ferne
Erfindungen noch nicht Allgemeingut unserer Bandagisten.

Leider mußte ich in meinen letzten Ausführungen etwas in
Einzelheiten gehen , aber das ist notwendig , damit auch der Laie
versteht , daß es auf -der Grundlage der heutigen Kenntnisse u-nd
der ihr folgenden Technik eigentlich überhaupt kein Kvüppeltum
mehr gibt, oder vielmehr— geben sollte. Dies ist eine neue Bot¬
schaft für alle , aber sie kann nur erfüllt werden, wenn alle dabei
mithelfen wollen . Der Verstümmelte selbst muß den eisernen
Willen betätigen, feine Kräfte cmzuspcmnen, um sich ethisch und
wirtschaftlich selbständig zu erhalten, und das deutsche Volk muß
-den Verkrüppeltendie Wege ebnen , daß sie als gleichberechtigt aus
dem Avbeitsmavkte anerkannt und gewertet werden.

«

lieber diese Fragen hatte die Deutsche Bereinigung für
Kvüppelfürsorgein einer außerordentlichenTagung am 8. Februar
d . I . im Reichst -agsgebäu-de einen Meinungsaustausch veranlatzr,
welcher in seinem Verlaufe ein so großartiges Bild der Einmütig¬
keit bot, daß cm dem Erfolge kaum gezweifelt werden kann.

Die Militärverwaltung will das Heilverfahren so weit auS-
dehnen, daß der Verletzte sich sogar an den Gebrauchder etwa not-
wendig werdenden Erfatzstücke gewöhnt hat. So lange die Er¬
werbsfähigkeitaufgehoben oder vermindert ist, gewährt sie Renten
und legt hierzu Kriegs- und Verstümmelungszulagen, welche beim
Wiedeugswinn voller Evwerbsfähi -gkeit weder verkürzt noch aufge¬
hoben werden können.

Der Arbeitsmarkt -glaubt di-sse Kräfte, die zunächst keine voll¬
wertigen sein werden, beschäftigen zu können , ohne seine Kon¬
kurrenzfähigkeitauf dem Weltmärkte aufzugsben. Nicht nur im
Großbetriebe wird für jeden Verkrüppelten ein Arbeitsplatz zu
finden sein , welcher ihm einen seiner früheren Beschäftigung
würdigen Ersatz bietet, sondern auch im Kleingewerbewerden diese
Kräfte wegen ihrer größeren Seßhaftigkeitgeradezu-gejucht sein.

Die Arbeiterorganisationenhoffen auf die Arbeitgeber so
günstig einwirken zu können , daß sie keinen Kriegskrüppel ab¬
weisen , welcher vorher in ihrem Betriebe sein Brot fand. Sie
gehen so !veit , den Staat als größten Arbeitgeber zu bitten, die¬
jenigen Betriebe mit Lieferungsaufträgen zu bevorzugen , welche
sich in der Wiederanstellungvon Krisgsinvalidenhervortun.

Also auch rn dieser Beziehung sind -die Aussichten für unsere
tapferen Helden nicht ungünstig. Es fragt sich nun noch : Was
muß geschehen, damit diese aussichtsvolle Zukunft auch in dis
Wirklichkeit umgsseht wird?

Zunächst muß jeder Deutsche wissen, daß Li-e Fortschritte der
Behandlung und Nachbehandlung so groß sind , daß es in ideellem
Sinne kein« Kriegskrüppel mehr geben darf, daß keiner zum



krrer Elektrizitätswerke auf der Tagesordnung der kommu¬
nalen Körperschaften Berlins gestanden hat , hat sich eine
Mehrheit des Berliner Magistrats nunmehr für die Ueber-
nahme dieser Werke erklärt . Die Franks . Ztg . meldet , daß
am 1 - Oktober d. I . die Stadt Berlin zur Uebernahme der
Anlagen innerhalb und außerhalb des Weichbildes von
Berlin schreitenwerde. Der Kaufpreis wird in dieser Notiz
nicht mitgeteilt , nur wird gesagt , daß die Gesellschaft am 1.
Oftober 130 Millionen Mark bar ausbezahlt erhält . Für
die Benutzung der Straßen erhielt Berlin bisher jährlich
7 Millionen Mark ; trotzdem wurde der bisherige Vertrag
in der Stadtverordnetenversammlung am 17 . November
1898 mit nur 66 gegen 61 Stimmen verlängert.

Nrrs dein
Krregöwttcher.

Das Chemische Untersuchungsamt der Stadt Tilsit
teilt mit , daß im Verlaus des Krieges die deutsche Indu¬
strie eine ganze Anzahl Nahrungs - und Genußmittel in den
Handel gebracht hat , die für die Krieger im Felde bestimmt
sind, aber nicht im entferntesten den an sie zu stellenden An¬
forderungen und den geforderten Preisen entsprechen. Fol¬
gende Beispiele werden angeführt:

Kakaowürfel mit Milch und Zucker enthalten oft nur
einen geringen Bruchteil an Kakao , welcher außerdem noch
einen höheren Prozentg -chalt an wertlosen Kakaoschalen auf¬
weist. Kaffeetablcttcn bestehen häufig nicht aus reinen:
Kaffee, sondern enthalten Beimengungen von Zichorie oder
anderen Surrogaten.

Alkohol in fester Form mit Arrak - oder Numgeschma
'ck

enthielt in einer Tube 16 bzw. 14 Gramm Alkohol für den
Preis von 1 Mk., während der wirtkliche Wert des Alkohols
4 bis 6 Pf . betrug . Das hieraus hergestellte Getränk hatte
außerdem infolge des Gelatinegehalts einen faden Geschmack,
welcher weder an Arrak , noch an Rum erinnerte.

Rumkapseln enthielten nur zirka 7,6 Gramm konzen¬
trierten Alkohol mit Rumessenz , so daß der daraus herge¬
stellte Grog nur einen geringen Alkoholgehalt , außerdem
infolge der Gelatinekapseln einen faden Leimgeschmack besaß.

Kognak-Verschnitt in Blechflaschenhatte sich beim Lagern
infolge Einwirkung des Metalls in eine unappetitliche,
dunkle Brühe verwandelt.

Milchtabletten verteilten sich im Wasser nicht immer
gleichmäßig, sondern schieden reichlich unlösliche Bestand¬
teile ab.

Die Erfahrung hat gelehrt , daß den Kriegern im Felde
bisweilen derartig unbrauchbare und eigenartig zusammen¬
gesetzte Präparate als Nahrungs - und Genußmittel zuge¬
schickt worden sind , daß sie oft selbst nicht wußten , was sie
vor sich hatten , und es daher passieren konnte, daß in einem
Falle sogar die Kohlepatronen der Wärmeöfchen für Tee an¬
gesehen und entsprechend zubcreitct worden sind.

* » *

Schortens . Der Gemeindevorsteher Georg Geldes,
welcher vom Gemeinderat unlängst als Gemeindevorsteher
einstimmig wiedergewählt wurde , ist vom,Ministerium be¬
stätigt worden.

— Ein Holzverkauf findet im Staatsforstrevier
Upjever-Forstort - Streitfeld am Freitag den 6 . März statt.
Es gelangen Kiefern- und Brennholz , auch Bohnenstangen,
zum Verkauf. Käufer müssen sich um 9 fix Uhr beim öst¬
lichen weißen Heck versammeln.

Oldenburg . Das Schwurg -ericht beginnt am
Montag den 1 . März seine Tätigkeit . Es liegen acht Fälle
zur Aburteilung vor . Am ersten Tage stehen zur Verhand¬

lung die Angeklagen gegen den Arbeiter Hebda wegen
Nötigungsversuch und den Klempner Niemöller wegen
Münzverbrechens . Man hofft am Freitag die Session
schließen zu können.

— Die Eisenbahndireftion sucht eine größere Anzahl
Stationsarbeiter. Die Bewerber müssen sich rm
betriebstechnischen Bureau , Zimmer Nr . 2, von 9 bis 1
und 4 bis 7 Uhr melden. Sie dürfen nicht unter 16
und nicht über 40 Jahre alt sein. Der Lohn beträgt 2,90
bis 3,20 Mark im Anfang und steigt bis auf 108 Mark im
Monat . Auch wird ein Mietzuschuß von 2 bis 6 Mark im
Monat gewährt . Wir glauben kaum, daß die Eisenbahn-
Verwaltung bei diesen teuren Zeiten und dem Mangel an
Arbeitskräften zu diesen Löhnen Arbeiter erhalten wird.
Sie wird schon etwas zulegen müssen.

Delmenhorst . Gewerkschaftskartell. Eine
Sitzung des Gewerkschaftskartells findet am Montag den
1 . März , abends M Uhr , im Oldenburger Hof statt . Wegen
besonderer Umstände wurde die Sitzung aus den Montag ver¬
legt . Pünktliches Erscheinen der Delegierten wird erwartet.

— Die Höchstpreise für Kartoffeln sind
auch hier vom Stadtmagistrat aufgehoben worden. Die
schlechten Erfahrungen , die andere Städte mit der Auf¬
hebung des Kartoffelhöchstpreises gemacht haben, werden
auch hier nicht ausbleiben . Der Stadtmagistrat versucht
durch Ankauf größerer Mengen Kartoffeln von auswärts
die Preise auf 2 Mark für 40 Pfund zu halten . Auf Ver¬
anlassung des Stadtmagistrats sind heute bereits 500 Scheffel
Speisekartoffeln L 2 Mark verkauft worden . Insgesamt
sollen vorläufig 20 OM Scheffel durch die Stadtverwaltung
auf den hiesigen Markt gebracht werden . Ob es gelingt , auf
diese Weise Wucherpreise für Marktware zu verhindern,
bleibt abzuwarten.

— Vortrag im Goethebund. Wie vor einigen
Tagen angekündigt wurde , wird Herr Pastor Weingart
aus Borgfeld bei Bremen auch hier im Goethebund seinen
Vortrag halten : Die Botschaft Schillers an unsere Zeit.
Dieser Vortrag wurde in vergangener Woche im Bremer
Künstlerverein gehalten und ist es zu begrüßen , daß weiten
Kreisen unserer Bevölkerung Gelegenheit gegeben wird,
ihn auch hier zu hören . Dieser Bortrag paßt wie kaum ein
anderer in unsere Zeit . Er beleuchtet das Schaffen unseres
großen Volksdichters in Beziehung zu den Freiheitskämpfen
vor hundert Jahren und dem gewaltigen Ringen unserer
Tage . Er zeigt, wie Schillers Feuergeist die sittlichen
Kräfte und das Freiheitsgefühl im deutschen Volke geweckt
hat und sie in jeder Generation neu erweckt . Der Vortraa
erhebt und begeistert, er vertieft unser Vaterlandsgefühl
und stärkt unser soziales Empfinden . Dazu ist die Vortrags¬
weise des Herrn Pastors Weingart eine fesselnde. X.

Nordenham . Die Brot - und Mehlkarten für
die Stadtgemeinde Nordenham können von Sonnabend
den 27 . Februar bis Mittwoch den 3 . März , vormittags in
der Zeit von 9 bis 1 Uhr , in Empfang genommen werden
und zwar für den Stadtteil östlich des Mittelweges und
des verlängerten Mittelweges (Bismarckstraße ) bis zur
Glexer Grenze im Rathaus , im Stadtteil westlich des
Mittelweges und des verlängerten Mittelweges (Bismarck-
sttaße ) bis zur Blexer Grenze in der Wohnung des Herrn
Ratsherrn Warnslcch in Nordenham —Atens . Die Karten
werden nur an den Haushaltungsvorstand oder dessen Ehe¬
frau oder ein erwachsenes Mitglied des Haushalts ab¬
gegeben.

— Me Auszahlung «der Familien - Unter-
stützung findet am Montag den 1 . März von 9 bis 1 Uhr
statt.

Betteln verurteilt werden darf , sondern daß jedem — und zwar
ca . 9S Prozent im alten Berufe —> ein Arbeitsplatz geschaffen
weiden kann.

Sodann müssen die Verstümmelten selbst nach und nach von
dieser Hoffnung beseelt werden , daß ihnen keine unwürdige Zu¬
kunft vor Augen steht . Da wird -der Ar^ t bei seiner täglichen Arbeit
die beste Gelegenheit haben , sich in das Vertrauen der Kranke»
hineinzuarbeiten . Nebenbei wird auf dem Wege des Unterrichtes
in besonderen Lazarettabteilungen die Aufklärung gefördert wer¬
den müssen.

Ein großes Zwischenglied fehlt dann noch, welches die Zeit
ausfüllt vom Lazarett bis zur Werkstatt . Viel Sachkenntnis,
Menschenkenntnis und Gemüt muß da zur Anwendung kommen, i
um Rat und Tat zu ergänzen . Das Rote Kreuz hat in Oldenburg -
seine Unterabteilung für Hinterbliebenenfürsovge . Diese will sich
der Kriegskrüppel annehmen und die Fürsorge ergänzen , soweit es
im einzelnen Falle notwendig ist . Ein großes Stück Arbeit ! -
Aber wo so unendlich Großes schon geleistet wird , muß auch dieses
gelingen.

2. Kategorie . Methoden , die in jedem Dorfe anwend¬
bar sind , wenn sich die Mannschaften auskleiden können: Im
Kriege 1870/71 hat es sich sehr bewährt , die Klcid^r in den
Backofen zu bringen . Trockene Hitze von 70 Grad tötet denn
auch nach unseren Versuchen Läuse und Nissen nach 10 Mi¬
nuten , und wenn sie auch langsamer eindringt als Dampf,
so braucht man ja auch nicht derartige Methoden wie bei der
Desinfektion . Da die Nissen meist in den Nähten sitzen,
empfiehlt es sich , diese über eine Kerze zu ziehen; auch
dieses genügt zur Abtötung ; sie fallen meist sofort ab. Aus¬
frierenlassen wird manchmal gelobt, doch sterben Nissen bei
— 5 Grad nach unseren Erfahrungen über Nacht nicht ab.
Artilleristen banden die Uniformen über Nacht auf dis
Pferde , was bekanntlich ein giftes Mittel gegen Flöhe ist;
doch ist es gegen Nissen selbstverständlich ohne Wirkung.

Wenn so alle Kräfte zusammerrarbeiten , wird der Erfolg nicht
ausbleiben . Nuferem Wirtschaftsleben werden wertvolle AÄeits-
kräfte erhalten ; die früher zur Untätigkeit und damit zum sitt¬
lichen Verfall verurteilten Vaterlandsverieidiger weiden beruss-
fre ^ dige und glückliche Staatsbürger bleiben können und jedem,
der an diesem Werke mitgearbeitet hat , wird ein Gefühl der Be¬
friedigung der Ersatz dafür sein , daß er nicht mit eigenem Blute
an der glücklichen Entscheidung dieses gewaltigsten Ringens hat
Mithelfer ! dürfen , von welchem die Geschichte je erzählt.

MÜMWchsr Feldzug gegen die Me.
Mit der Länseplage , die unsere Feldgrauen im Osten

besonders stark befallen hat , beschäftigte sich eingehend auch
das HygienischeInstitut der Universität Königsberg . Ueber
das Ergebnis der Behandlung dieser brennenden Frage be¬
richtet Prof . Dr . Karl Bißkalt in der Deutschen Medizinischen
Wochenschrift, daß die Bekämpfungsmethoden in drei Kate¬
gorien zerfallen:

1 . Kategorie . . Methoden , die anwendbar sind, wenn alle
Hilfsmittel zur Verfügung stehen, z . B . in Festungen : Baden
der Mannschaften ; Desinfektion der Uniformen im Dampf¬
apparat (nicht zu dicht schichten !) . Läuse und Nissen sind
nach fünf Minuten sicher getötet . — Oder Aushängen in
einen Kasten, in dem sich Schwefelkohlenstoff befindet . Auch
Nissen sind nach 24 Stunden tot ; Läuse schon nach ganz
kurzer Zeit ; das Gas dringt sehr leicht durch die Stoffe . —
Verbrennen von Schwefel wird von Graßberger sehr gelobt.
— 1 v . T . Sublimatlösung tötet nicht, wie ich schon früher
beobachtet habe, dagegen tötet 6prozentige Kresolseisen-
losung Läuse schnell.

3 . Kategorie . Methoden , die auch ohne Auskleiden an¬
wendbar sind. Als sicherstes Mittel gilt seidene Unterwäsche.
Ob die Läuse den Geruch scheuen , sich an dom Stoffe nicht
festklammern können, oder sie aus anderen Gründen morden,
ist noch unsicher; im ersteron Falle könnte man -daran den¬
ken , alte seidene Blusen zu verarbeiten . Bkaschko empfiehlt
6prozentige Nvphthalin -Väfslinsalbe , und in ,d-er Tat tötet
Naphthalin in etwas konzentriertem Dumpf Läuse nach
langer Zeit . Versuche mit der Salbe in der Praxis werden
angestellt , wie auch mit anderen Mitteln in -Salbenform.
Benzin tötet «ach Gvaßberger die Läuse schnell ; doch ist mir

^ fraglich , ob beim Einträufeln in die Kleidung die nötige
Konzentration von Benzindampf erreicht wenden kann. Das¬
selbe dürfte für Aether gelten . Dagegen soll Waschen -der
Haut mit Benzin gute Erfolge gehabt haben . Einträufeln
von Tylol in die Kleider ist in der Praxis wirkungslos . In
einer Schachtel Insektenpulver (unverfälscht?) krochen die
Läuse mehrere Tage herum ! Im Handel sind Anissäckchen,
die jedoch nach Mitteilrmg eines Truppenarztes höchstens
ein bis zwei Tage helfen ; der Geruch ist bald höchst unan¬
genehm . Letzteres zeigt sich bei mehrtägigem Tragen im
Laboratorium (Dr . Frredmann ) , es trat auch Appetitmangel
und Heiserkeit ein . Anisöl soll übrigens nicht rein ver¬
wendet werden , sondern zu 6 bis 10 v . H . in anderen Oelen.
Dasselbe dürfte für Fenchelöl gelten . Auch andere Stoffe,
die den Geruch des Menschen für die Läuse unangenehm
machen, werden versucht, wie Karbol und Jodoform.

Einstweilen scheinen die besten Methoden : Entlausung
rm Backofen und über der Kerze, und wohl auch seidene
Unterwäsche.

Norden . Auf dem ehrwürdigen alten Friedhof , der
samt der darin stehenden alten Kirche ein eindrucksvolles
Denkmal vergangener Zetten und eine Zierde der Stadt
ist, siird unlängst eine große Anzahl Grabdenkmäler
um geworfen worden . Die ruchlose Tat hat natürlich
in allen Kreisen Empörung herdorgerusen und ist für die
Ermittelung der Täter eine Belohnung ausgesetzt worden.
Leider hat es nicht an Stimmen gefehlt, die den Verdacht
der Täterschaft auf Arbeiterkreise zu lenken suchten. Mit¬
glieder des Blaukreuzvereins waren es, die den Vandalen-
strerch als einen Ausfluß des Alkoholmißbvauchs hinzu-
stellen suchten und weil Arbeiter zumeist Schnaps trinken,
unter diesen die Täter suchten. Wenn man den Kampf
der Blaukreuzler gegen den Alkoholgenuß auch gern achten
und ehren will , so wird das einem so sehr schwer gemacht,
weil sie gar so häufig in feindseliger Weise gegen d i c Ar¬
beiter austreten , die politisch und gewerkschaftlich selbständig
organisiert sind und diese als einen Hort des Alkohol¬
genusses hinstellen , während doch die Gewerkschaften wie die
sozialdemokratische Partei großes in der Bekämpfung des
Alkoholmißbrauches geleistet haben . Aus diesem Geist her-
aus , der bei den hiesigen Blaukreuzlern vorhanden ist, ent-

sprang der Verdacht, die Friedhofsfrevler könnten nur
doornkaatbegeisterte Bauarbeiterverbändler sein. Obschon
noch viele andere Leute in Norden , Kaufleute, Handwerker,
Beamte ihren „Klaren " oder„Genever " täglich,manchmal auch
stündlich, trinken , hatte sich der Verdacht so festgefressen, daß
der Vorsitzende des Blaukreuzvereins , Pastor B ., in einer
Predigt in der Kirche Anlaß nahm , den Alkoholgenuß als
die Ursache der Schandtat zu bezeichnen. Und man konnte
seinen Worten entnehmen , daß er den Alkoholgenuß bei den
Arbeitern meinte , der solche Früchte zeitige. Herr Pastor
B . hat wie die anderen sich geirrt . Es stellt sich nunmehr
heraus , daß zwei Schüler des Gymnasiums die Uebeltäter
gewesen sind. Die Gerechtigkeit verlangt nun nach der
Schwere des Vergehens , Laß die Schuldigen nicht bloß nach
dem Gesetze bestraft werden , sondern auch öffentlich genannt
und bezeichnet werden . Es muß der Verdacht von den Ar-
beiterkreisen , gegen die er erhobn worden ist, genommen
werden . Noch ist es nicht geschehen ; vielmehr sucht man die

Sachlage zu verwischen und meldet der OstfriesischeCourier,
daß als Täter zwei Nordener Schüler ermittelt worden sind.
Das läßt noch den Schluß zu, daß auch Volksschüler die
Täter gewesen sein können. Es liegt kein Grund vor , Rück-
sicht zu üben . Dadurch erweckt man nur das Gefühl , daß in
der Behandlung solcher Vandalenstreiche mit zweierlei Matz
gemessen werden solle und im Volke die Ansicht aus¬
gesprochen wrro : Wenn es Arbeiter gewesen wären , dann
würde man ihre Namen an den Pranger der öffentlichen
Meinung geschlagen haben .

'

Atts «Msir Welt.
Der verwundete Laudwehrmann und die schlesische Ge¬

rechtigkeit. Ein in der gegenwärtigen Zeit äußerst befremd¬
lich wirkender Vorgang wurde in einer Schöffengerichtsvcr
Handlung in Striegau i . Schl , an die Oeffentlichkeit gebracht
Wegen Beleidigung eines ' Amtsvorstehers Nike! aus den

Kreise Neumarkt wurde der Arbeitersekreiär Dcmbenthale,
und der kriegsvcrwundete Arbeiter Herrmann zu 15 und
10 Mark Geldstrafen verurteilt . Der Beleidigungsklage lag
folgender empörender Vorgang zu Grunde : Der Sohn des
Arbeiters .Nerrnmnn batte im Herbst Aepfel Von den
Zäumen twmvr-,- . !. Angabe des Knaben waren es

einige Liter , nach Angabe des Amtsvorstchers ein Zentner
Kurz , der Amtsvorsteher sandte der Kriegersran Herrmann
— ihr Mann lag nur diese Zeit verwundet im zarett , wäh-
rcnd sie selbst hoch schwanger war und fr ,-chs Kinder zu
sorgen hatte — einen Strafbefehl über -0 Mk. Als dir.
Frau nicht zahlen konnte, zog ihr de Amtsvorsteher , ent-,
gegen den gesetzlichen Bestimmungen sie 10 Mark von der
Kriegsunterstützring ab . Ter verendete Herrmann suchte
Hilfe beim Bezirkskommando und von hier aus wurde dem
Amtsvorsteher klar gemacht, daß er der Frau die zurückbehal».
tenen 10 Mark zuzustellen habe . Als die Kriegerfrau trotz-
dem 14 Tage vergeblich auf das Geld wartete , ließ sich Herr -,
mann vom Arbeitersekretär D . einen Brief an den Amtsvor¬
steher aufsetzen, in dem in entschiedener Weise die Zustellung
des Geldes an die arme Familie gefordert wurde . Als sich
die Familie endlich das Geld holen konnte, warf der Amts.
Vorsteher dem verwundeten Landwehrmann das Geld auf
den Tisch mit den Worten : „So , hier haben Sie das Geld,
aber ich stelle Strafantrag .

" Und so geschah es , der Krieger
wurde wegen des an sich berechtigten Mahnbriefes wegen Be¬
leidigung zu 10 Mark und der Arbeitersekretär zu 16 Mark
verurteilt . Der verurteilte Krieger erhält 10 Mark monat¬
liche Kriegsrente , die aus mehrere Monate nun von Strafe
und Kosten des Amtsvorsteherprozesses verschlungen werden.
Das wird auf den , der die Verteidigung des Vaterlandes
mit seinem Blute besiegelte, einen erhebenden Eindruck
machen.

Lawinenstürze und Berkehrsschäden. Die Schweizerische
Depeschenagentur meldet aus Grenoble: Im Gebiet von
Grenoble sind zahlreiche Lawinen niedergegangen, die Ueber-
schwemmungen verursachten. Die Fabriken und Elektrizitäts¬
werke mußten stillgelegt werden. Der Verkehr ist stellen¬
weise unterbrochen. Mehrere Züge sind stecken geblieben.
Da der Schneesiurm noch andauert , ist eine Besserung der
Loge vorläufig nicht zu erwarten . Der Sachschaden ist sehr
bedeutend.

Hochwasser.
Sonniag , 28 Februar : vormittags —.— , nachmittags 040
Montag . 1 . März : vormittags 0 .50 , nachmittags 1 .25

Arbeiter und Handwerker aller Berufe.
Beachtet bei Euerer Arbeit im Interesse Euerer Gesundheit

und Euerer Familie die Nrbeiterschutzbestimmungen aufs genaueste
und dringt auf deren Jnnehaltung . Das ist nicht nur Euer Recht,
sondernauchEuer« Pflicht!
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Bekanntmachung.
Zu militärischen Ausbildungs¬

zwecken werden in der nächsten
Zeit , vorzugsweise an Sonntagen,
von einem der bei Berlin gelegenen
Aufstiegplätze Freiballons aufge¬
lassen werden , deren Landungsort
vorher nicht zu bestimmen ist.

Um die Bewohner vor Venn
ruhigung und die Korbinsassen
vor Gefahren zu bewahren , wird
darauf aufmerksam gemacht , daß
diese Ballons an der unteren
Hälfte zwischen Ballonstoff und
Netz durch drei Eiserne Kreuze
gekennzeichnet sind. (8570

Wilhelmshaven , 23 . Febr 1315.

Der Frstungskommaudaut

-- -

Bekanntmachung.
Me Hebung der Einkommen-

und Vermögenssteuer , der Ge¬
meindeumlagen und der ev . und
kath . Kirchenumlagen vom Grund¬
besitz und Einkommen sür die
Stadt Rüstringen für das zweite
Halbjahr 1914/15 findet in der
Zeit vom 1 . März bis einschl.
15 . März 1915 in der hiesigen
Stadtkämmerei , Bismarckstr.
159 , vormittags von 8' /- bis
1 Uhr statt : s8550

Hebungstage:
Buchstabe ^

0 , v , D Montag , I . März
Buchstabe L Dienstag , 2 . „

„ 1?, 6l Mittwoch , 3. „
„ L Donnerstag , 4 . „
„ 3 Freitag , 5. „
^ L Sonnabend , 6 . „
„ U Montag , 8 . „

Dienstag , 9 . „
„ Mittwoch , 1V. „
„ Lok . Donnerstag , 11^ „
„ 8 Freitag , 12 . „
„ D,I7,V Sonnabend , 13 . „

2 Montag , 15 . „
Rüstringen , den 25 .Februar1S15.

vr . Lueken.

Verdingung.
Der Bedarf an Brennmaterialien

für die städtischen Schulen und
Rathäuser soll für die Z it vom
1 . Mai 1915 bis 30 . April 1918
öffentlich vergeben werden . Der
voraussichtliche Bedarf beträgt:

10000 Zentner Koks, 6600
Zentner Kohlen , 500 Zentner
8 . R . - Briketts , 200 Zentner
große und hakbdicke Briketts,
400 Zentner Eiformbriketts und
500 Zentner Anthrazitkohlen.

Angebotsunterlagen sind vom
Bauamt , Rathaus Wilhelms-
havener Straße , Zimmer Nr . 8,
gegen Zablung von 50 Pf . zu
beziehen . Die Angebote sind bis
zum Sonnabend den 6 . März,
vormittags 11 Uhr , an das Hoch¬
bauamt , Zimmer Nr . 8 , einzu¬
reichen, woselbst die Eröffnung
derselben stattfindet . s8607

Rüstringen , den 24 . Febr . 1915.

vr . Lueken.

8MW » SW I
Riistringen , Mellumstr.

Warmes Aberrdefferr
von 5 V2 bis 7 Uhr.

MMWkls-ZMMWg
sehr billig zu verkaufen . s8635

Adolf Sieverns,
Ecke Peter - und Kieler Straße.

Brt«chlzz» mk«se»
Ernst Oppermann,

Kieler Straße 60.

EWssL
EWWW

Lar lrrnartns -LeL«

^ LILr . KlSlILn
Dbrsn - , 6rv1ä - u » ä 8ilbsrzv »rsll

» t8M » r « L »«ra »8v . s8689s L «Lv » 1«ianr « LPl » tL.

Bekanntmachung.
Die Aenten -Guittungen

werden am 1 . März d . I . wieder beim Wirt Fritz
Rath , Ecke Börsen- und Mitscherlich - Straß«, aus¬
gegeben.

Stadtmagistral Rüstringe, ».

Gemeinde Osternburg.
Die Auszahlung der Quartiergelder für die Zeit bis

31 . Dezember 1914 findet statt:
1 . Mittwoch , 3 . März 1915, vormittags 9' / - bis 12 Uhr in Mohr¬

manns Wirtshause , Kloppenburger Straße , für Kloppen¬
burger Chaussee, Schützenhofs -, Buschhagenweg;

2 . Donnerstag , 4. März 1915. vormittags von 9' / - bis 12 Uhr , in
Pestrups Wirtshause , Bremerstraße , für Kloppenburger -,
Bremer -, Altburg -, Brunnen -, Charlottenstratze , Damm¬
koppel ;

3 . Donnerstag , 4. März 1915, nachmittags von 4 bis 6 Uhr , in
Pestrups Wirtshaufe , Bremer Straße , für User - , Nord -,
Hermanns -, Mesen -, Stedinger Straße Nr . 1 bis 18
und 55 bis 73, Ahrens -, Ukmenstratze;

4 . Freitag , 5 . März 1915 , vormittags von 9'/-° bis 12 Uhr , in
der Harmonie , Sandstraße , für Sand -, Kamp -, Gas¬
anstalts -, Kirchhof-, Harmonie -, Esch-, Wilhelmstraße;

5 . Freitag , 5 . März , nachmittags von 4 bis 6 Uhr , in Henkes
Gasthause , Vremerstraße , für Schützenhof -, Anton-
Günther -, Zweig -, W , iden -, Wunderburg -, Eckhardstrntzs;

6 Sonnabend , 6 . März 1915, vormittags von 9 bis lO'/ü Uhr , in
Reußes Witshause , Stedinger Straße , für Stedinger
Straße Nr . 19 bis 54, Schul -, Boß -, Noklftratze ; ^

7 . Sonnabend , 6 . März 1915, vormittags von 11 bis 12' /2 Uhr,
in Barkemeyers Wirtshause , Schnlstraße , für Sand -,
Moorweg;

8 . Montag , 8 . März 1915, vormittags von 9'/ - bis 10V» Uhr , in
Möhlenbrocks Wirtshaus «, Bremer Chaussee , für Tweel¬
bäke, Sand -, Haasenweg;

9 . Montag , 8 . März 1915, vormittags von II bis 12Vs Uhr , in
Mehrens Wirtshaus «, Schulweg , für Tweelbäke;

10 . Dienstag , 9 . März 1915, vormittags von 9V» bis 12 Uhr , in
Speckmanns Wirtshaus «, Bümmerstede , für Kreyenbrück,
Bümmerstede;

11 . Mittwoch , 10 . März 1915, vormittags von 9'/- bis 12 Uhr , in
Krumlands Wirtshause , Bremer Chaussee , für Bremer
Chaussee Nr . 3 bis 80, Leffers -, Dahlmanns -, Grenz -,
Herren -, Wams -, Ostweg;

12 . Mittwoch , 10. März 1915, nachmittags von 4 bis 6 Uhr , in
G . Hullmanns Wirtshause , Bremer Chaussee , für
Bremer Chaussee Nr 1 und 2, Nr . 81 bis 101 , Bahn¬
hofsallee , Genossenschafsweg 18. s8621

Die Quartiergeber werden aufgefordert zu den angegebenen
Terminen zn erscheinen. Die Quartierzettel sind mitzubringen.

Nosenbohnr.

Wozu sreundl . einladet (7915s „ «riuriv !» V « gte « i».

ZchichlM«
Jede Wochen treffen die

neuestenSchlager
L 2 .20 Mk . in großer Auswahl ein.

Habe noch einen großen Posten
Schallplatten , doppelseitig , zu
95 Pf -, solange der Vorrat reicht,
abzugeben . s8650

Nlsilsttt 8. LtÜStt
Marktstratze 6.

ab bei Stebethsburg ? EXtraver-
gütung wird zugesichert. s8624

- Meinert , Arngaststratze 2.

billig zn verkaufe « . (8637
Börsenstraße 108, 1. Etg . r.

BettM M Msttatze
fast neu , billig zn verkaufe « .
8629s Mitscherkichstr. 8 , 1 Tr.

Iu verkaufen
mehrere

Mellumftraße n . UlMenstraste.

Lietlik LiiiiS MImMrrt
Mittwoch , 3 . Marz , 8.30 Uhr abends in Sudmanns Hotel:

,Mc SMsilft MSm «I Mftrc Zeit/
Bortrag von Herrn Pastor Weingart in Borgfeld.

Eintrittskarten in Sülters Zigarrenhandlung gegen Abschnitt 4

zu 30 Pf ., sonst SO Pf .. Schüler an der Kasse 30 Pf . (8619

MeWW. SW« er-
M M -Msyleä -SMe

Eiupfehle meine jetzt gut ventilierten Lokalitäten freundl . Beachtung . !

7541s Neu anfgestelit : Poppers Geigen -Piano . l? n » L Itnllr « . j

8614s Kunze , Aldenburg.

Ulempner » .Arbeiter
P . Reinhold , f8643

Klempnerei , Kasernsnstratze 5.

Ml . N«leWM MW
Franz Poeta , Malergeschäft,

Peterstraße 80 . s8638

Gesucht
tüchtiger Malergehilfe für
dauemde Arbeit . s8622

Fr . Kühn , Schillerftraße 13.

Gesucht auf sofort
ein Knecht , welcher melken kann.

C . Lampe , Bismarckstr . 131.

GeWILeMg
P . Reinhold , (8644

Klempnerei . Jristallationsgeschäfk.

Sitzt r» Mer» LehrM
8610s Möller,

Barbier , Ulmenstrahe 2.

MV!!
Mkit;«er«>U»WMe md WMnsrmchM

Les WsmeissXWilsw. Wittzelmsh . Stt. K3 MMus).
Zimmer 7. Fernspr . Nr . 79 und 1165. Geöffnet von 8V» bis 12 Uhr
vorm , und von 3 bis 6 Uhr nachmitt , (außer Sonnabends nachm .) .

Offene Stellen: Stellensuchende:

20 Arbeiter , 2 Hausdiener,
5 Schmiede , 10 Waschfrauen,
2 Weißnäherinnen.

5 Büroboten , 1 Aufseher,
5 Verkäuferinnen,
3 Dienstmädchen.

Wohnnngs - Angebote Gefnche (8648

7 4—9räumige Wohnungen
14 möblierte Zimmer aller Art

48 5—7räumige Wohnungen
46 2^ - 3räumige Wohnungen
40 möblierte Zimmer aller Art

2 möblierte Etagen.

Laufbursche
für den ganzen Tag oder nach
der Schulzeit gesucht. (8552

Friede . Grnbe,
Kieler- und Pet »cstratze-Ecke

Gesucht auf sofort
ein Arbeiter.

H . Küst - r , Baugeschäft.
Roonftratze 194. s8636

Zimmerlehrling
gesucht . Näheres bei (8616

H . Leege , RüstringeN,
Deichstrich 20.

LVZchr firehesr
per Apnl

, Itöcht. Ikrkttimi
U mit guter Handschrift . s86I6
D K1r »suss K Os

!6I6 D

Gcsscht slubrre Fra»
für Treppenreiuigung . s8645
Ernst Oppe rniann , Kieler S tr . 60-

MWsVdmMmiM
sofort gesucht. Kurze Str 16 , III l

Gesucht auf sofort
ein SV " Stnndenmädchen für
den Vormittag (8641

Wallstraße 58, 1 Tr . I.

Leeres
sofort zu vermi

Bremer Str . 71 1 Mitte

Zimmer
iete « . (S626



Kleines Jeuilleton.
Ferdinand Adolf Lange.

Am 18 . Februar waren 100 Fahre vergangen seit dem Ge¬
burtstag des Gründers der sächsischen Taschenuhrenindustrie:
Je-ildin -cmd Adolf Lange. Der Name Glashütte ist weit über die
Grenzen unseres Vaterlandes durch die Glashütter Präzisions-
laschenuhren bekannt und berühmt geworden. Ein einziger Mann
i ar es, der dieses einst ärmste BevgstädtchenSachsen zu Weltruf
' rächte: F . A . Lange, durch die Einführung der Taschenuhren-
ndustrte. Er wurde am 18 . Februar 1816 zu Dresden als Sohn

eines armen Büchsenmachers geboren. Durch den infolge seiner
Beteiligung an den Freiheitskriegen ' rauh und hart gewordenen
Vater hatte er sowie seine Mutter schwer zu leiden und zu dul¬
den, so daß sie sich endlich von ihm dauernd trennten . Durch
fremde Leute , die sich seiner liebreich anneahmen , kam der hoch¬
begabte Knabe zu dem Kgl. Hofuhrmacher Gutkaes tn die Lehre.
Mit staunenswertem Fleiß benutzte er die wenige freie Zeit bis
in die sinkende Nacht, um seine Bildung zu erweitern und fremde
Sprachen , besonders französtsch, zu erlernen . Auch war er einer
der ersten Schüler der Technischen Schule, die sich später zur Poly¬
technischer . Hochschule entwickelte. So erwarb er sich durch an¬
dauernden Fleiß und zähe Beharrlichkeit eine für seinen Beruf
ganz a-ußergew 'Rnlicheund vielseitige B -' duna. Paris und London
waren ' zu jener Zeit die weltbekannten Hock' ' chulen der Uhrmacher,
kunst, und in Paris fand er bei dem berühmten Winnerl Auf¬
nahme. Nach kaum Jahresfrist errang er den Platz eines Werk-
fühvers. Tvotz aller verlockendenAnerbietungen , in der Winnerl-
schen Werkstatt zu vevbletbeu, kehrte er nach vierjäbrigem Aufent¬
halte und nachdem er noch in der Schweiz seine Kenntnisse er¬
weitert hatte , nach Dresden zurück , verheiratete üch mit der Tockter
seines foüheren Lehrherrn und trat als Teilhaber in dessen Ge¬
schäft ein. Er bogann nach eigener Konstruktion Chronometer,
verschiedenekomplizierte Uhren und astronomischePendeluhren mit
eigenartigem Gange zu fertigen , und diese waren so vorzüglich, daß
üe noch heute in einigen Sternwarten zu den wertvollsten In¬
strumenten zählen . Im Jahre 1843 war in verscküebenenTeilen
des sächsischen E'ggobirges ein bitterer Notstand ausgebrochen, dem
abzuhelfen die sächsische Regierung eifrig bemüht war . Edel-
denkendeMänner gingen ihr hierbei mit Ratschlägen an die Hand;
unter ihnen in erster Linie Adolf Lange, der sich erbot, sein blü¬
hendes Uhrengeschäft in Dresden aufzugsben , um -durch Einfüh¬
rung der Taschenuhrenindustrie seinein Baterlande zu einen,
neuen , lohnenden Erwewbszweiae zu verhelfen. Unterstützt durch
die Kgl. Staatsregievung übevstedelte nun Lange nach dem da¬
mals von allem Verkehr abgsschnittenen Gsbirgsstädtchen Glas¬
hütte . Klein und schwer war der Anfang . Ende 1845 wurde die
Lehranstalt eröffnet und 30 Schüler und 2 Schülerinnen von ihn,
nach und nach hovangebildet. Die meisten dieser Schüler —
svätere Bürger und Familienväter — bildeten den -üaeutlichen
Stamm der Industrie , die aus vielen kleinen Werkstätten, zer¬
streut in der Stadt , besteht. Die sächsische Taschenichreniudustric
steht durch die eigenartige Konstruktion ibrer Erzeugnisse. ihre
Arbeitsmethode, Hilfsmittel und Leistungen einzig da. Die von
Lange erzeugte Uhr ist ein Muster der Konstruktion, Solidität und
Zuverlässigkeit des Gäriges, was dadurch erreicht ilt, daß jede Uhr
auf das sorgfältigste durchgssohen, gevrüft und reguliert wird.
Zur Herstellung der Gehäuse ervickstete A . Lange auch eine eigene
Gehäusewerkstati. Durch den Eintritt der Söhne erfuhr das Ge¬
schäft eine größere Ausdehnung und Erweiterung der Gebäude
und Betriebe . Leider war cs Lange nicht vergönnt, die Früchte
seiner Wirksamkeit länger zu geniesten, waren für ihn
nach Jahrzehnten rastloser Arbeit, Mühe und Sorgen einige Fahre
behaglicher Ruhe si'ngetreten . als ihn ain 3 . Dezember 1875 ein
vlöhlicher Tod ereilte . Die Stadt Glashütte hat ihm deshalb auch,
gelegentlich des füiiwiasährigen Geschäftsjubiläums , ein Denkmal
gesetzt , welches das Mstmis Langes ziert.

Cluster-Sterne.
. Die ewigen Sterne , die uns am Nackthimmel leuchten, geben

uns stets neue Rätsel auf . Auch in unsevem Planetensystem
sind bei weitem noch nicht alle Einzelheiten irr den Bewegungen
" nd sonstigen Vorgängen enthüllt , insbesondere die Sonnenior-
schung hat noch ein weites Feld der Betätigung . Aber viele
Astronomen wenden aegenwärtig ihr Haiu -ptintc -^ -e den zahllosen
Fixsternen zu. Unter diesen spielen eine besondere Rolle die so¬
genannten veränderlichen Sterne , deren Helligkeit in einem be-
bostimmten zeitlichen Wechsel zu- und abnimmt . Man hat er¬
mitteln können, dnst dieser Helliykeitswechsclvielfach darauf be¬
ruht , daß zwei Gestirne sich umeinander bewegen. Es ist ja klar,
daß sin dunkler Begleiter , der den bellen Stern umkreist, ihn
gmrz oder teilweise in bestimmten Zwischenräumen unseren Augen
verdecken must. Aber auch , wenn beide sich umkreisende Gestirne
van gleicher Helligkeit sind, müssen sie uns nebeneinander stehend
als ein hellerer Stern erscheinen als in der Stellungen , in denen
sie hintereiiiander stehen, das Licht des einen ims also von dem
andern .ganz oder teilweise verdeckt wird . NüScr diese sogsnannte

veränderliche Verfinsterung konnten aus der Gesetzmäßigkeitd«S
Lichtwechselsinteressante Schlüsse auf die relative Größe der bei¬
den beteiligten Gestirne, ans ihre Bahnen und auf ihre mittlere
Dichtigkeit in bezug ans die Sonne gezogen werden. Cs gibk
aber auch andeve veränderliche Sterne , bei denen der Lichtwechsel
sicherlich nicht auf dem Vorübergang eines Sterns vor dem andern
beruht. Eine besondere Art sind die veränderlichen, deren Heilig,
keitsminimum längere Zeit unverändert bleibt, dann rasch bis
zum Höchstmaß ansteigt und wieder langsam bis zum Mindest¬
maß heräbsinkt. Besonders häufig finden sie sich in Sternhaufen.
In einem solchen (Messier 3 ) hat Baileh vom Harvard -Obser¬
vatorium in den Vereinigten Staaten nicht weniger als 137 aufge-
snnden, von denen er 110 genauer untersucht hat . Alle diese zeigen
den gleichen sogenannten „Cluster-Typus "

(von Cluster gleich
Sternhaufen ) , und zwar beträgt bei ihnen, wenn man die Zeit¬
dauer der ganzen Lichtwechselperiodemit 1 bezeichnet, die Dauer
des unveränderten Lichtmindestmatzes durchschnittlich0,33, dann
steigt die Helligkeit rasch tn der Zeit 0,13 bis- zum Höchstpunkt
und nimmt dann langsam in der Zeit 0,54 wieder bis zmn-Minde-st-
maß ab . Die Abweichungender einzelnen Sterne vom Durchschnitt
sind nur gering. Auch die Periode -des gesamten Lichtwechselsist
bei allen ungefähr die gleiche und dauert einen halben Tag oder
12 Stunden . Die stärkste Abweichung nach unten beträgt wenig
mehr als zwei Stunden , die stärkste nach oben fünf Stunden , denn
die kürzeste vorkommendePeriode ist 9 Stunden 50 Minuten , §ie
längste 17 Stunden 2 Minuten . Wir sehen also das merkwürdige
Schauspiel, wie in -einem in unvorstellbaren Fernen sich befinden¬
den Stevnenhaufen , -der -aus vielen Tausenden von Smnen be¬
steht, zahlreiche dieser Sonnen ihre Helligkeit in raschem Wechsel
aber nach fast genau den -gleichen Gesetzenperiodischändern . Da¬
ist eine der rätselhaftesten Erscheinungen, die uns der Fixstern-
Himmelbietet , und wir sind bisher nicht im stände, uns eine irgend¬
wie ausreichende Vorstellung von der Ursache dieser sonderbaren
Vorgänge zu bilden.

«- » *

Wie Man sich selbst ein Periskop anfertigt.
Unter Periskop versiebt man das Instrument , mit dem man

in dem untergetauchten Untevsesboot die Schiffe und Vorgänge
auf dsm Meere beobachtenkann. Den Vorgang erläutert Heft ?
der Jugend -Zeitschrift Mußestunden (Stuttgart ) in allgemein
verständlicher Weise an Hand -beigegebener Abbildungen. Man
braucht danach zur Herstellung eines einfachen PerifkopmodellS
nur eine lange Pappröhre von 125 Zentimeter Länge und 6 Zenti¬
meter Durchmesser, wie sie zum Versenden von Bildern dient und
zwei kleine Spiegel , je 6 Zentimeter lang und 3 Zentimeter breit,
die jeder Glaser um ein Billiges zuschnsidet. An der Röhr-
bringt man einige Zentimeter von ihren Enden je eine etwa 3
Zentimeter lange Oeffnung in entgegengesetzter Richtung an.
Dann fertigt mm: sich noch zwei runde Stäbchen von Bleistift¬
dicke, etwas länger als der Durchmesser der Röhre . Sie werden
in gleicher Hülse mit den am Rohr angebrachten Ausschnitten in
Löcher eingesetzt, so daß sie , Achsen gleich , beiderseits etwas aus
der Röhre heraus ragen. Schließlich leimt man die Spisgel in dis
zu ihrem sicheren Halt -an den Stäbchen angebrachten genau
passenden Einschnitte fest . Darauf werden die Spisgel durch
Drehen in die richtige Lage -gebracht, so daß der obere der senkrecht
gehaltenen Röhre unter einem Winkel von etwa 45 Prozent einem
gut beleuchteten Gegenstände, etwa einer Lampe, zugekshrt ist,
inährend der untere sich unter gleichem Winkel von ihm abwendet.
Schaut man dann durch -die Oeffnung des Rohres in den unteren
Spisgel , vor dem zur Abhaltung unnötigen Seitenlichtes noch
eine kurze Pappröhre eingefügt werden mag, so sieht man darin
die vor dem oberen Spiegel befindlichen Gegenstände.

»

Nancy

ist seit den Tagen , da Maria Theresia den Herzog Franz von
Lothringen zum Gemahl erwählte, einebedeutungsvolle Stätte für
das Haus Habsburg geworden. Die Kaiser Franz Josef gehörende
Eglise des Cordeiiers bildet die Ruhestätte des alten Lothringer
Fürstengeschlechts, das solch einen Einfluß auf die Geschicke
Oesterreichs gewinnen sollte. Rens II . errichtete das schlichte
Gotteshaus nach seinemSiege über Karl den Kühnen von Burgund,
der 1477 vor den Mauern Nancys siel . Maria Antoinette, de-
Kaiserin Maria Theresia Tochter, besuchte auf ihrer Brautsahrt zu
Ludwig XVI . diese Fürstengruft . Auch Erzherzog Ferdinand
Maximilian , der so unglückliche Kaiser von Mexiko, weilte an diese-
Stätte und nach ihm, 1867 , sein jüngerer Bruder , Kaiser Franz
Josef von Oesterreich, der auch den 1871 durch Brand zerstörten
Herzogspalast im alten gotischenStile wiederherstellen ließ zum
ehrenden Gedächtnis seiner Ahnen. kos.

Hirnis « i » ,rd Satirr ».
Kriegszeit . „Wavmn zahlst du denn das Schnitz! schon , du

hast es ja noch gar nicht bekommen? " — „Ja , wer weiß, ob eS
nachher nicht schon wieder teurer geworden ist."

(Meggen-dorfer Blätter .)

Norddeutsches VolksLlutt

MltkiNW . i)ell28.Mr!Ml8l5.

Samum.
(Ein afrikanischer Sturmangriff .)

Von Karl Bröger.

Vor Arvas war 's . Im Osten fahl ein Strich.
Der Tag bricht an . Oktobernebel wehen.
Da hören wir ein hundertfüßiges Gehen
und dumpfe Klänge, fvsmd und feierlich.

„Auf, zweiter Zug ! Raus ganze Kompagnie!
Sie stürmen uns . Wohlan, nun zeigt die Zähne!
Die Hunde müssen fliegen wie -die Späne . .
Ich höre noch , wie es der Hauptmcmn schrie.

Zu einer schwarzen Wolke dicht geballt
Zuave, Tuvko, senggalscher Schütze,
voran mit einer goldboedierten Mütze
ein Kapitän — so stürzt es aus dem Wald.

Uns krampst die Faust sich fest um das Gewehr.
All' uns 're Nerven wachsen in die Schäfte
und .in die Läufe strömen alle Kräfte . —
Nun , Samum , komm' und bläst du noch so sehr'

„ Kein Schuß darf fallen. Lassen Wir sie an,
bis sie das Weiße ihrer Augen zeigen . . ."

Gepreßte Stille . . . Fürchterliches Schweigen . . .
Ein Blitz, ein Knall — im Feuer liegt die Bahn.

Holo . . lo . . lo . . Es heult die wilde Wut,
die Trommel wirbelt dnmpf, Trompeten schmettern,
und immer Schutz und Schuß und Donnevwettern . -
Die schwarze Wolke bricht -und regnet Blut.

„Hurra , sie weichen schon ! Wir haben Glück . ."

Zerstiebt in hundert blutigwunde Fetzen
packt jäh die schwarze Wolke das Entsetzen
und reißt sie wirbelnd in den Wald zurück.

Zu Tode wund, die schwarzen Züge f-cchl,
liegt einer vor der Front : sein Heulen, Stöhnen
klingt uns entgegen wie des Sturmwinds Dröhnen
im Urwakdbuscham fernen Senegal.

Auch er verstummt . . . Der trübe Tag vergeht . . .
Verdammt, Kamerad, das war ein scharfes holzen!
Wohl hat der Samum uns nicht wsggeschmolzsn,
doch glühheiß hat er jeden angewsht.

Ariegsbriese eines Lanöwehrmanns.
XVIII.

Im Schützengraben beginnts zu knospen. Ans schlan¬
ken Faschinsureis-ern sprießen die gelben Osterkätzchen.
Zentimeterlang hängen sie an feinen dünnen Stielchen , den
nahenden Frühling kündend. Den Frühling im Schutzen-
graben , der Stätte gewaltsamsten Todes.

> Wie ein letztes Aufflackern verlöschenden Lebens , wie
! Todeszuckungen scheidender Kreatur -gemahnt es . Denn

auch das Leben, ans dem die Hellen Kätzchen sprießen, ist
> längst dem Tode geweiht . Äls die ersten Säfte in ihnen
° stiegen, wurden die Reiser gehauen und zu -meterlangen,

schmalen Bündeln gebunden . Als feste Faschinenwände
- drappieren sie nun die lehmigen Grabenufer . Pionier¬

arbeit ! Wenn der Krieg vorbei ist, wird es eine verdorrte
Masse geben , aber jetzt , nachdem sie längst von ihren leben-
gobenden Wurzeln getrennt , ist noch einmal der Saft in den
elastischen Weidengerten gestiegen , hat sich durch die dunkle
Rinde -gedrängt und sich in den bekannten gelben Kätzchen

i offenbart . Den Kätzchen , die die Kinder so -gern am Wei-
! denzweig bewundern.
! Bei manchen von ihnen wandelte sich zum ersten Male
! Saft und Kraft in äußere Formen , in die Formen jung-

frischen Blütenlebens . Gleich ins Leben hineingehüpften
> Jünglingen mußten sie nun im Schützengraben ihr Herzblut

lassen. Stolz ragten sie im Walde , herausfordernd ver-
körperten sie -den Frühling , doch das Schicksal heftete ihnen
beiden, Baum und Mensch, die Achillesferse an. —

*

Sechzehn Wochen sind wir nun schon im Schützengraben.
Von all dem, was in der langen Zeit vorgegangen , ward er
allein -zum ruhenden Pol in der Erscheinungen Flucht . Erst
so primitiv , ist er jetzt gut befestigt . Täglich sind ganze
Eisenbahnzüge mit geschnittenem Holz gekommen, dazu
noch die große Menge , die der belgische Wald selber liefern
mußte . Geflochten, gezimmert und gerammt ist worden,
bis nach vielen Mühen Leidliches erstand.

Drüben scheint
'der Gegner das -gleiche getan zu haben.

Auf zwanzig Meter blitzen uns die -mit Schießlöchern ver¬
sehenen Eisenblenden entgegen , zeigen sich uns die schicht¬
weise anfgetürmten Gandsäcke, die, wie bei uns , Wehr und
Deckung bilden . Das Wesen der Kriegsrüstung im Kleinen!
Bis es dann an einem Tage , von der einen oder anderen
Seite veranlaßt , losgehen wird . Ein wildes Stürmen mit
ungewissem Resultat wird die -Folge sein . Und so mancher
wird dabei in seinem Blute schwimmen.

Vorläufig aber wird immer noch gerüstet, wird -nächt¬
lich versucht, die Grabendeckung uneinnehmbar zu machen.
Die Mondnächte geben ja hierzu die beste Gelegenheit.

: Zwar -waren sie nicht gerade häufig , denn der -Regen regnete
! jealichen Lag , wie der große Brite sich auszudrücken bo-

liebte , und hing des Nachts einen schwarzen Schleier vor
die Sternenwunder des Firmaments . Aber einige Stunden

pflegte die Kraft des Mondes doch zu triumphieren.
Ein kleines Vorkommnis , das jüngst bei solcher Ar¬

beitsgelegenheit passierte : Drei Mann unseres Pionier-
kom-mandvs trugen einen schweren Balken nach dem Graben.
Wohl etwas lässig, waren sie mit ihrer Last an einer Stelle

unserer Front durchg-elaufen , die nicht durch den Graben
befestigt ist , dort wo die Maschinengewehre ihrer Blutarbei -t

harren . Unbeachtet waren sie so bis fast an den feindlichen
Graben -gekommen. Dort arbeiteten aus der Deckung zwei
Franzosen . Unsere Freunde , in der Meinung , daß es erst
unser Graben und also unsere Leute seien, riefen diese an,
wo sie ihre Last ablegen sollten . Die Franzosen , ganz über-
rascht ab des plötzlichen Erscheinens dreier Männer in der ci>
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Richtung aus dein Feinde , riefen hastig ihr französisches
Halt , wer da ? Als nun Unsere sahen , in welch gefährliche
Situation sie gekommen waren , warfen sie schleunigst ihren
Balken zur Erde und liefen zurück. Me Franzosen waren
einige Augenblicke baff ob des Vorkommnisses , riefen aber
dann ihren Kameraden im Graben zu, zu schießen. Diese
eröffneten sofort ein lebhaftes Feuer , unsere Freunde je¬
doch waren bereits genügend in Sicherheit und kamen so
mit dem bloßen Schrecken davon . Zur Erklärung diene
hierbei , daß die Mannschaften , die auf oder hinter dem
Grabenrand arbeiten , natürlich ohne Waffe sind . Zu¬
weilen arbeiten sogar hüben und drüben Pioniere oder an¬
dere Mannschaften in einer Entfernung von fünfzig oder
zwanzig Metern . Sie tun dann , als sähen sie sich gegen¬
seitig nicht . —

Doch weiter : In den Mondnächten wird dem Wacht¬
posten auch ein wenig die Schönheit des Himmelsgewölbes
vertrairt . Die Sternenphantasie wirkt aus sein Gemüt und
lockt zum Genießen bisher vernachlässigter Schönheiten in
der Natur . Zum Genießen rmd zum Orientieren . Wenn
ich mitternächtig meinen Blick , ins ungSvisse Dunkel richte,
etwa nach jener Gegend des Kanals , wo die reißend See,
die bei der Banter Ruine ein ganges Kirchspiel verschlungen
haben soll, an der flämischen Küste wieder Land ansetzt ! , so
sicht mir zur rechten immer die freundlich blinkende
Venus . In schönster Jungfräulichkeit glitzert und flim¬
mert sie vom Firmament herab , gleich einer frohgesinnten
Schönen , die sich abendlich zum Tanze riistet , um dann mit
Hellen oder dunklen Locken den Partner zu locken. — Gleich
dem müden Tannhäiffer erscheint Frau Venus uns.

Jungfräulich ist auch der Wald geworden . Von unse¬
ren Reserveständen , die in ihm liegen , pflegen wir ihn
häufig zu -durchstreifen . Er ist weit und von vielem Laub-
Holz bestanden , und iw dem Laubholz beginnt es jetzt gleich¬
falls zu blühen und zu grünen . Begrünt der Frühling
seine Zeichen anszupflcmzen . Ans allen Zweigen sprießts
und knospets und in den Zweigen sitzen die Vögel und
singen von - er wieder zu Wachen beginnenden Schönheit der
Natur . Viel früher als im Wilhelmshavener Park
oder im Bockhorner Urwald regt sich hier das Leben in der
Pflanze . Der warme Golfstrom , der nicht allzuweit von
hier seinen Weg hat , sendet seine befruchtenden Boten in den
flämischen Wald rmd lockt aus Baum und Busch die grünen
Kinder - es Vorfrühlings . Ende Februar , sagen sie, be¬
gänne der jetzt verjagte Bauersmann hier regelmäßig sein
Feld zu bestellen.

Drüben am andern Saume des Waldes liegt ein Schloß,
vielmehr sind es nur noch die kümmerlichsten Ruinen eines
Schlosses . Es muh ein feiner Herrensitz gewesen sein , der
hier ins Feuer der Artillerie geriet und niederbrannte.
Die ganze Umgebung zeugt davon . Da ist ein weiter schöner
Park von Lebensbäumen und Alporwosenbüschen bestanden.
Schattige Promenadengänge ziehen sich um das einstmalige
Haus und hohe Buchen und Tannen verschönen einzeln die
weiten Rasenflächen des verwaisten Gartens.

Bei dem Schloß ist buchstäblich kein Stein auf dem
andern geblieben . Was nicht Eisen und Feuer zerstörte,
verfiel dem Abbruch und muhte herhalten , die schlammigen
Waldwege bessernd zu füllen . Nur was unter der Erde
seinen Platz hatte , ist erhalten geblieben . Die weiten Keller¬
räume stehen noch. Sie sind längst durchsucht und zum
großen Teil mit Trümmerschutt angefiillt . Hunderte von
leeren Weinflaschen , die wohl schon die Franzosen , die durch
diese Gegend von den Unseren getrieben wurden , geleert
haben , liegen im Schutt herum , verbogene Eisenteile liegen
hier und da , foulst ist nichts geblieben , was an die einstige
Herrlichkeit gemahnt . Wann wird dis Zeit kommen , die
aus diesen Ruinen neues Leben erblühen läßt?

Noch scheint sie weit zu sein , aber kommen wird die
Zeit . Denn um das Schloß herum ist viel Land und Wald,
liegen hundert mehr oder minder zerstörte Meierhöfe , aus
deren Pachterträgen sicher der Besitzer ein Schlemmerleben
sichren konnte . Wohl sind -die Pächter weg , wohl liegen
viele der Höfe in Schutt , aber der Boden ist schließlich doch
aeblieben . Wohl wird nach dem Kriege erst eine lange,

schwere Kulturarbeit einfetzen müssen , soll der Boden neue
Früchte reifen und sollen die Früchte sich in herrschaftlichen
Pachtzins umwandeln , aber kommen wird die Zeit , denn
auch nach dem Kriege wird die Sonne scheinen und aus dem
Boden wird die alte Wärme neu sich drängen . Was tn
Flandern nicht dem Ba -ron gehört , das gehört der Kirche,
dem Kloster , dem Krummstäb . Ueber reiche Schätze ver¬
fügen die Orden hier . Das Belgien , in dem der Lohn
des Arbeiters ein niedriger ist , hatte umsomehr Erträge für
klösterliche Nichtstuer.

Das Schloß liegt in Trümmern . Nichts gemahnt mehr
an das Leben , das hier einst blühte . Doch die Natur des
Parks hat der im Wald und im Schützengraben sich ange¬
schlossen. Die LeLensbäume beginnen aufs neue zu grünen,
in den dichten Alpenrvsenhecken wurde der Trieb lebendig
und in daumdicken Knospen macht sich das Leben bemerk¬
bar . Auch die Schlinggewächse in den Promenadenlauben
sprießen neu und hier und da fingt ein Böglern von geprie¬
senen lauschigen Nächten , die es hier gesehen . In den Ron¬
deeis im Garten , dessen feiner Drahtzann der Glut des
Feuers und den Hufen der Pferde nicht standhalten konnte,
lugen aus den Rosenbüschen die ersten feinen Knospen.
Vorsichtig und zag Ingen sie hervor , gleichsam als wollten sie
sich vergewissern , ob es an der Zeit nun zu kommen , und ob
wieder Menschen da sind , die sich ihrer entfachten Farben
freuen werden . Noch sind sie nicht da ; doch die Knospe
kann nicht mehr zurück, sie muH auch den Fremdling in
diesem Garten grüßen.

In einer Ecke des Parks befinden sich einige Gräber.
Frische Soldatengräber sind es . Sogar eine Einfriedigung
ist darum . Einige Blätterkränze sind auf die Hügel ge¬
flochten und auf dem einen befindet sich gar eine Garnie¬
rung von roten Ebereschenzweigen . Ganz sinnvoll dünkt
mir der Waldschmuck der roten Vogelbeere , die -das Krieger¬
grab ziert . Ich lese aus den schlichten Kreuzen : ein Unter¬
offizier , ein Kriegsfreiwilliger , bei jedem steht Namen und
Regimentsnummer dabei . Auf einem aber stehen die kur¬
zen , doch schweren Worte : „Hier ruht ein Zuave .

" Also
auch der Fremdling aus Afrika oder Aston hat neben dem
deutschen Kameraden auf europäischer Erde sein

'
Grab ge¬

struden . Romantisch , wenn man will . —
So in Wald und Park . Und nicht lange wird - es dau¬

ern , so werden sich zu dem Leben in den Bamnzweigen
auch die Blumen gesellen , die frischen , duftigen Pfänder
neuverjüngter Erde . Aber der Krieg wird noch lange kein
Ende nehmen . Dennoch!

Wie spricht doch der junge Piccolomini in Schillers!
gleichnamigem Werk zum alten Octavio:

Den blutigen Lorbeer geb ich hin mit Freuden
Fürs erste Veilchen , das der März uns bringt.

Und War doch ein so kriegerischer Held gewesen , der Mar
Piccolomini . I . Kliche.

Von Richard Woldt.

Dem Führer der Ostarmee ist wieder ein wichtiger mili¬
tärischer Erfolg gelungen . Hindenburg ist Wohl der Popu¬
lärste Heeresführer der deutschen Armee , und man kam : in
der Presse rmd in der allgemeinen Volksstimmung bald von
einem Hindenburg -Kult reden , der . allerdings ebenso ge¬
schmacklos wie ungerecht ist . Die Aeußerlichkeiten werden
nur berücksichtigt, in den meisten Fällen wird überhaupt
nicht versucht , den inneren Kern der Dinge zu erfassen . Dom
Arbeitswert eines Mannes kann man aber nur gerecht wer¬
den , wenn man in seine Arbeitswelt eindringt , wenn man
die Anforderungen skizziert , die an ihn gestellt werden.

Hindenburg ist der Typ des erfolgreichen Heeresführers
im modernen Krieg . Zweifellos ein Könner in seinem Fach,
und deshalb genügt es nicht (wie es der betriebsame Journa¬
list Goldnrann von der Neuen Freien Presse unlängst ge¬
tan hat ) , nm ein Interview zu bitten und -dann über Ge-

legenheitsbeinerkungen Hindonburgs beim Abendessen noch
eine Broschüre zu produzieren.

Suchen wir den heutigen Krieg , wie wir ihn in seinem
Hin und Her der Ereignisse mit erleben , in seinen Grund-
eigenschaften zu erkennen , so zeigt sich die Kriegsführung
als ein vielgegliederter Mikrokosmus technischer Zer¬
störungsmittel und zugleich als eine riesenhafte Orgwmfa-
tionsleitung.

Die Technik hat das Heer mit -den besten Kanonen und
Schiffen , Flugzeugen und Panzerzügen , Telegraph snappa --
raten und Transporteinrichtungen ausgerüstet . Die Arbeit
des Organisators besteht darin , nun auch die Menschen als
Soldaten in die ganze Kriegsmaschinerie eimzugliedern.
Soldat und Kriegswaffe sollen sowohl in den Einzelelemen¬
ten , wie -auch im Gesamtorganismus sich mit dem höchsten
„Nutzwert " betätigen . Spezialisten bauen die Einzelheiten
zusammen . Zentralistisch ist die Gliederung des Gesamt¬
körpers , je gewaltiger der Organismus , desto höhere An¬
forderungen werden an die Führung gestellt . Der Heeres¬
führer vom Schlage Hindenburg muß ein organisatorischer
Könner sein , der die vielen Faktoren nach ihrem Wirkungs¬
grad richtig einzuschätzen vermag , und der in seinem Wissen
die Erfahrungen der heutigen Kriegsführung , die moderne
Kriegswissenschaft , beherrscht.

Wir kennen aus den Bildern des letzten Krieges genug¬
sam den Feldherrnhügel . Hoch zu Rotz mit seinem glänzen¬
den Stabe hält der Herrscher und unter ihm im Pulver-
dampf tobt die Schlacht : ein Ringen Heer gegen Heer , Mann
gegen Mann . Auch die Blücher , Zielen , Seidl -itz sind aus
solchen Bildern bekannt , wie sie in den damaligen Kriegen
den Heeren doranstürmen.

Das mit dem Feldherrnhügel und mit dem Reiter-
general vorn an der Front stimmt heute nicht mehr . In
Wirklichkeit befindet sich der Heereslciter des jetzigen
Krieges , dem -Schlachtgetümmel entrückt in einem füllen
Häuschen ; aus einen, . Tisch ist 'die Karte ausgebreitet und

-m hier aus wird die ganze Schlacht geleitet.
Man kann die heutige Kriegsführung mit der Lösung

einer großartigen Schachaufgabe vergleichen . In genialer
Disposition müssen die Einheiten der eignen Macht je nach
ihrer Bewegungsmöglichkeit und ihrenKampieseigenschasten
den Faktoren der Feindesmacht gegenübergestellt werden.

Zunächst ist es notwendig , die Situation zu erfassen.
Mosaikartig werden die Angaben über Stellung und Märke
des eigenen Heeres sowie des Gegners gesammelt . Eine
wandernde Telephon - und Telegraphenzentrale begleitet
das Kommando . Weisungen ', Befehle und Berichte werden
telephonisch gegeben und empfangen . Wo die Telegraphen¬
abteilung mit ihren Leitungen nicht Verbindungen Herstellen
kann , schwärmen Patrouillen zu Fuß , zu Pferd und im
Auto aus ; vor allen Dingen hat das Flugzeug im heutigen
Krieg wichtige Ausgaben der Rekognoszierung . Kleins
Fähnchen auf «der großen Generalstabskarte fixieren das
Gesamtbild , ein paar Generalstabsoffizicre haben diese
Karten in Ordnung zu halten und den Eingang von neuen
Meldungen durch Aufsetzen der Fähnchen zu skizzieren.

Dann wird die Kriegsaufgabe in ihren Zügen und
Gegenzüg -en durchgegrübelt . Ein paar leitende Männer i-m
Hauptquartier entwerfen den Schlachtplan in feinen Grund¬
gedanken . Wie sich im Osten die deutschen Truppen gegen
-die Russen bewegt haben , ihr Vorrücken , ihr Zurückweichen,
die UmklammerungsbewegiMgen , das hat im stillen Zim¬
mer des Hauptquartiers Hindenburg mit ein paar Geneval-
stabsoffizieren Hurchgsgrübelt und nachher als leitende
Gesichtspunkte der Aktion festgelegt . Der Entwurf des
Schlachtplanes ist aber nur der Wille , der Entschluß , ihm
muß die Ausführung folgen , die Handlung . Ebenso wie die
Feststellung der Situation eine exakt arbeitende Nachrichten¬
übertragung gewesen ist , so gehen auf demselben Wege die
Weisungen vom Hauptquartier -an die verschiedenen Stellen
des Heereskörpers hinaus . Telephon - und Telegraphen¬
apparate arbeiten , die Patrouillen in den verschiedensten
Formen schwärmen aus ; exakt muß mm der Mitteilungs-
vpparat funktionieren . Alle Glieder des Riesenheeres müssen
die Weisung erhalten , im Rahmen der GesamtbKvsgung
ihre entsprechenden Stellungen einzunehmen , und wiederum

müssen über den Verlauf der Schlacht von allen Punkten
die Nachrichten in das Hauptquartier zusammenlausen . Die
Generalstabsoffiziere um Hindenburg haben ihre Spezial¬
ausgaben . Das vorrückende Heer mutz sich gleichsam von
einem Einheitswillen dirigiert vorwärts schieben, und jeder
Generalstabsoffrzier ist für sein Ressort verantwortlich , daß
alles klappt , daß die Meldungen richtig hin und her ge¬
geben werden , daß . der Munitionstransport richtig erfolgt,
daß dem vorwärtsschreitenden Heer von den Etappensta¬
tionen die Lebensmittelversorgung ohne Störung nachfolgt
und daß der Verwundetentrausport zurückgeht.

So hat der Krieg selbst die Anforderungen , die an eine
moderne Heeresleitung gestellt werden , verändert . Der
verstorbene Chet des Großen Generaffiabes , GrafSchlieffen,
-hat einmal van der Tätigkeit des Feldherrn einer Land¬
armee folgendes Bild entworfen:

„Der Feldherr befindet sich wsit zurück in einem Hause
mit geräumigen Schreibstuben , wo Mäht - und Funkentele¬
graph , Fernsprech - und Signalapparate zur Hand sind,
Scbaren von Kraftwagen und Motorrädern für die weite¬
sten Fahrten ausgerüstet der Befehle harren . Dort auf
einem bequemen Stuhl vor einem breiten Tisch hat der mo¬
derne Alexander auf einer Karte das gesamte Schlachtfeld
vor sich , von dort aus telephoniert er zündende Worte , und
dort empfängt er die Meldungen der Armee - und Korps-
führer , der Fesselballone und der lenkbaren Luftschiffe,
welche die ganzen Linien entlang die Bewegungen deS
Feindes beobachten , dessen Stellung überwachen .

"
Was Schl -ieffen prophezeit hat , ist heute eingetroffen.

Die Technik des modernen Krieges sowohl wie die Ent¬
wicklung der Heereskörper zu -gewaltigen Massenaktionen
haben nicht nrrr neue Methoden der Kriegführung hervor¬
gebracht , sondern auch neue Anforderungen an den modernen
Heeresführer gestellt . Wohl wäre es übertrieben , zu sagen,
daß nur das Genie des Fsldherrn den Sieg bringt . Was
gelegentlich Glaubwürdiges über Hindenburg an die
Oeffentlichkeit kam , läßt -darauf schließen, daß er als Mensch
sich nicht berauschen läßt vom Tagesrrchm , daß er Ueber-
schwenglichkeiten bescheiden ablehnt und immer wieder be¬
tont , wie der kriegerische Erfolg seiner Operationen durch
die Leistungsfähigkeit der Truppen und Las Können 'der
lcitenden Offiziere erreicht -worden sei, Auf Hindenburg
Paßt die Charakteristik , die Bernhardt in seinem Werke
Vom heutigen Krieg gibt:

„ Die gesamte Kri -egswissenschäft muh der heutige
Heeresführer beherrschen und sein Wissen in jedem Augen¬
blick gegenwärtig haben , den Organismus der Armee muh
er bis ins Einzelne kennen ; völlig klar muß er sich über
die Bedingungen und die Folgen seines Handelns , über di«
im Kriege und im Gefecht entscheidenden Faktoren , über -die
Wiederstände , die er zu erwarten hat ; nur dann kann er,
wenn er sonst dazu befähigt ist, unter heutigen Verhältnissen
die schwere Kunst der Kriegsführung in voller geistiger
Freiheit ausüben ; nur dann wird er allen feinen Unter¬
gebenen in den weitesten Schichten der Armee das Ver¬
trauen einflößen , das ihm unter allen Umständen die Herr¬
schaft über die Massen sichert und alle geistigen und morali¬
schen Eigenschaften auf das Höchste zu spannen vermag .

"
An derselben Stelle spricht Bernhardt von dem „Hof-

general , der sein Leben in Nichtigkeiten zu-zubringen ge¬
zwungen ist"

. Hindenburg war kein solcher Hoffoldat , und
es ist bezeichnend , daß er schon längst „ a . D ." war und in
der Stunde der Not aus dem „Ruhestcmd " wieder zum
Dienst zurückgeholt wurde.

SLirirspvÄstzs.
Wer hat den Weg durchs wilde Meer gefunden , —
der nie mit Todesstürmen stritt?
Mir ist ein Herz mit seinen Wunden
mehr wert , als eins , das niemals litt.

Tie dge.

Ist das Bier im Manne
ist der Verstand in der Kanne . Spruch.
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